




OBERLIEFERUNG UND  BEST^ DER ELSÄSSISCHEN 
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Ein Beitrag zur deutschsprachigen Hagiographie 
des 14. und 15. Jahrhunderts 
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Vorbemerkungen: Die Legenden werden nach den Nummern der Tabelle 
U. S. 28&291 zitiert.-Sige1derHss.u. S. 26&274.-Abkürzungen: AEKG=Archiv 
für elsäasische Kirchengeschichte, Righeim 1926ff., ab 1946 Archives de 1' Bgiise 
d'Alssce; BEL = Bibliotheca hagiographica letina, ed. Socii Bollsndini, Brüssel 
1891-1901; FDA = Fieiburger Diözesan-Archiv, l?reiburg/Br. 1865ff.; G s a ~ s s m  
= Jsoobus de Voragine, Legenda aurea, vulgo historia lombardica dich, ed. Ta. 
G m = ,  Neudruck Osnabrück 1965; LA = Legenda aurea; ZGO = Zeitschrift für 
Geschichte des Oberrheins, Karlsruhe 1851s. 

I. Einleitung 

Nach dem berufenen Urteil W. STAW~EFS stellt die elsässische LA 
eines "der wichtigsten Prosadenkmäler des Mittelalters" dar1. Schon 
J. A. -m pries in ihr das "Gold der oberrheinischen . . . deutschen 
Spraohe", das ihn bei der Katalogisierung des ältesten Textzeugen, 
Cgm 6 V. J. 1362, begeisterte2. Nach lh. W- verdient das Werk, 
"gewandt und fiießend, wie nur weniges in damaliger Zeit geschrieben, 
. . .sicher einen Ehrenplatz in der Geschichte der deutschen Prosalitera- 
turma. Kritisch wird man allerdings ein so überschwängliches Lob auf- 
nehmen wie das von R. BENZ: "Die Schönheit und Kraft der Sprache ist 
hier ohnegleichen, sie waltet nicht nur aufs sicherste in der eigentlichen 
Erzählung, sondern sie erweist sich besonders darin, daß sie die abstrak- 
teren dogmatischen Erörterungen, die schwierigen Namenserklänuigen 
und die eingestreuten lateinischen Verse ynd Citate in ein stets anschau- 
liches und oft ergreifendesDeutsch zu übertragenvermag. Hier ist das dem 
Originai entsprechende und wahrhaft congeniale deutsche Werk ge- 
schaffen'' 4. 

1 W. S ~ a a r n a ~ a .  MitteMterliche Prosa. in dt. S~iache, in: Dt. Philol. in Aufriß II, 
Beriin '1960, sp. i012. 
' M. B m m ,  Die illustrierte Straßburger Ubersetzung der LA von 1362 in Mün- 

chen, m K G  9 (1934) 137-162, hier S. 146. 
I%. W=&, Deutsche Legenden und hgendare, Leipzig 1907, S. 144. 
' Die LA des Jacobus de Voragine, aus dem Lateinischen ÜberseFt von R. BENZ, 

Jena 1925, Neudruck Berlin o. J., S. XXJJi. BENZ ließ sich bei semer Vbersetmuig 
von der elsässischsn LA siiktisch anregen. - Bemerkenswert imvergleich zum ali- 
gerne- Lob der elsässisohen LA ist das Urteil von H. DE BOOR, das Werk sei "in 
einer wenig gewandten Sprache" verfaßt (Gesch. d. dt. Lit. 111, 1, S. 532). 



Mari wundert sich mit Recht, daß dieser gepriesene Text iiur auszug 
weise veröffentlicht Torliegt5 iind dsß der Wuiisch FR. WILI~EI,~IS, "di 
deutsclie11 Zitei:arhistoriker werden sich Iioffentlicli eiidlich einmal herbe' 
lasseii, das . . . Werk an dem zu erwähnen, den es verdient" (6. 144 
iia& mehr als einem halbcii Jnhrhiindert tiocli nicht iii Erfüliiing gcgai 
gen ist; obwohl der Text. aucli iii der Lit-,rat,ur- uiid X~nstgeschicht~e nich 
ohne Wirkniig M-ar. Es sei niir daran eriiiiicrt, daß Jakob l'minger vo 
Köni~sliofeii in seiner Deutscheil Chronik (1386) auf die elsässische L 
zurücligreift, ebenso der Straßburger Chroiiist Jol~aiines Schilter in seine 
Aiimerliungeii zii Rönigshofen (l69S)6, und daß die dogma.tischeii Partie 
der elsässischei~ LA in1 'Spygel der menschliclien behaltnisse' (Druck 
Peter Uracli, Speier 0.J.) wiederkehren und hier "die tiefsiniiigsteli 
Schöpfungen eines der bedeutendsten Holzsclinittmeister" des 13. J1i.s 
iiispirierteii'. :I. BORST hält sogar ein Ein~r-irlien der elsässischen LA auf 
Formulierungen des belie13testeii deutschen Legendars des späten Mittel- 
alters und der frühen Kew~eit, 'Der Heiligeil lLebeii's, iiach Stichproben 
für "höchst ~vahrscheinlich"". Sicherer ist, daß Sebastian Brant in seiner 
Au-a.be 'Der Heiligen leben iieniv getruclrt' (Straßburg 1513, 1517) auf 
das elsässische Werk zurüciigiffiO. Znei Texte aus letzterem, Vierzeiteii- 
fasten (Kr. 36) v,nd kCrer~z\~oclie (Sr.  67), fand ich schließlich gedruclrt in 
einer ulilokalisierteii Iiilrunabcl vou 'Der Heilige11 Leben' aus dem Jahr  
1480 (Universititsbihl. Freibiirg/Br., I< 33'iGf, f 1r-V). Auch Teile aus 

X. BIIILIXGZI~. Von St. 3la1.!.in tlllicinannisch-elsaiszisehe sprachproben des 
14. jarhiin~lerts aiisz dem codes gcrrn. 6 dcr 3liicnchencr hof- und staatsbihl., Frei- 
biirg 1882; dcrs., 1,egcnda aurßa elsaeszisch. Aleina~inin 13 (1SS3) 65-131; 14 (1896) 
113-182 (Advent bis Lichtmeß. nach 15s. &I); K. Itri~i. l"ranzislianisches Schri€tt,urn 
im dt. ~Iittelalter1,~iüncben 1Q6;j,S. 71-73 (Elisaboth. nachmekrerrnHss.) ;Schilt,er, 
P~r.zcEn s. n. h i n .  S2' 90: 1 i r ; i ; z ~ ~  Legciide, s. i i .  Anixi. 30. 

Clm. vos HECSISGEIL. Ein Fmid zur mitbelaiberl. Lcg~ndon1iterab::r des Elsas- 
ses. ZGO 102 (1934) 385-339, hier S. 387; .J. AI%LII~L~;S, VerEasserlaxikon 4'Sp. 541. 
: BEXZ [An~n. 41. S. S S l V .  Vgl. .J. T<L,\FPEIL, TTeif~seilexikon 4> Sv. 243. 

Xach W I I ~ ~ E L ~ I  [Anm. 31 'Wci?zclpnssional'. V-l dazii G. EIS, Kritik dor Re- 
zeichnilng 'lVen?..clpassionti', Zfdllh 75 (1956) 2ic2b9. Keiiderdiiigs aaiicli 'Prosa- 
pnssional', doch inöchto ich a n  den, in dcn nxcist~n Hss. und Druclren bogcgnendan 
:Pitcl 'Dcr Kciligen Lcbcn' fcsthalt,cn irnd dicson nicht durch eine Gatt~ingshezeicli- 
niing crseizcn. l m  folgenden zitiorc ich' ir-eiin es niir uin schlichte T<iontifil~ationcn 
von Tcsteii geht,. d a  Werli nach der zwar %T-isscnschaft.lich uneureichencleil. aber 
leicht iug&irglichen A~xsgabe, von S. I<.~TTGE~s. Der Aeiligcn Leben iintl I,eidcn, 
andcrs iiciiaiint <las I'assional. Lcineic 1913 ina.ch dem Driirk von H. Oi~nnr~ 

~~~ ~ ~ . ~ ~ ~ -  
das  Origincll\orp~is von 'Dcr Heiligen Leben' geht, greife ich aiif die äl%est.e (E.. 
L&.Jll.). . . -. originalndie Hs. Xürnberg Cent. IV 43 surücli (freiindl. Ilinrveis von Prof. 

: 1s. H.GI1). 
21. l ioas~,  Die Sebal<islegcnden in der ~nittelalterl. Gcschicht.e Niimbergs, .Jahr- 

biiclr fiir Fränkische Landesforschiing 26 (1966) 97' Anm. 270%. Vgl. U. S. 292. - Ich 
möchte hei.~i~cif<-11i. daß Bons~s Thcsc sich heri-ähri.; cinc Arbeit über das Verhältnis 
dcr bcidcn Legerida,rr r1:äro er1~-ünscht. Zur TTermischimg der beiden Legondare vgl. 
n. S. 301 lind Anm. 81. 

"M. U . m ,  Dia Legcnde und Vorehrtin: der hl. At.tala. AEIiG 2 (192i) 161. 
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dem Lichtentaler 'Buch von den heiligen Mägden und I!rai~eii' beruhen 
auf der elsässisehen LA'I. 

Die lateinische LA, kurz vor 1264 verfaßt, kam dem Erbaiiiingsbedürf- 
nis und dem Stoffhunger des spätmittelalterlichen I'ublikilms so sehr eilt- 
gegen, daß sie neben der Bibel das am meisten gelesene geistliche Buch 
jener Zeit T'erglicheii init dieseln beispiellosen Erfolg erschien 
die Verbreitung der elsissisehen ¿'bersctzniig ziiniehst so spiii1ieh, daß 
man daran zveifelii konnte, ob auch die mittelaltcrliehe Leserschaft in da,s 
Lob der nnezeitliclien 'li'issensehaftler eingestimmt liatte. B ~ I ~ I S G E R  
lieimte bei seiner Edition einzig den Cgm 6, \T'ILI<ELX fügte Cgm 343 
hinzu, lind noch H. &~EYEI% führt in seiner Monographie mit dem Unter- 
titel "Prolegomena für eine Textausgabe" nur diese zwei Handschriften 
an's. Allmählich aber wuchs die Zahl der Fiinde. Baivrrr identifizierte Cpg 
144, der zwar schon lä,nger bekannt war, aber -bis in jüiigste Zeit -- für 
einen Testzeugen des Legendars 'Der Heiligen Leben' geha,iten \v~irde'~. 
Durch die Untersuchungen H. '~~TEGEXEBS inld V. HEUSISGGRS zum 
Berliner Cod. germ. fol. 493 uissen T\-ir, daß die elsässisehe LA zu jenen 
"Bestsellern" gezälilt haben miiß, die der geschä.ftstüeht.ige Blichschreiber 
und -illustrator Diebolt Lauber in seiner TVerlrstatt zu Hagenau im 
zweiten Drittel des 15. J1i.s erfolgreich vertriebx5. V. HEUSIXGER fand die 
von PPLEGER erschlossene Handschrift aus dein Besitze Schilters (Gießen, 
Hs. 642) und machte auf den Codes ICarlsruhe St. Peter pap. 21 aufmerk- 
sam16, I<. RUH auf Luzern KB Nsc. 31 fol.; St. Ga.llen 592 - die Hs. 
kannte auch B ~ T H ,  identifizierte sie aber nichtli - und 602, Paris Bibl. 
Nat. all. 243lS und wies mich brieflich auf St. Gallen Hs. 594 hin, die 
STANXLEU als ein "großes Xeiligell~~~erlc'' bezeieliiiete: "das auf 

Hs. Lichtental pap. 69 zu liarisiohc. Ygl. I<. I<r;xz~. Siiidien mir Lcgcnde dci. 
hl. Maris rlcs~ptiaca im dl,. Sprachgchict; Berlin 1969, S. S9f., 101-103. Uie e!sa?i- 
sische LA ist benutzt i: (Agncs). in der Et,ymologic vor. Agatha f. 63">. f 6i""- 
75'" (Paula) i~s%\-. 

TH. WOLPEIIS, Dir englische Hciligenlegende <?es kIitt,elalters, Tiibingen 1964. 
S. 197-205. Kegist,ir 456; G. I<I:~~NZ> Europas chriscl. Li:.erati>r T. 3iiinchcn~XVirii 
1968; S. 192-100. 

'"ERBEILT XEYER, Gnlersuehiin~cn über die clsiissische L%crsci.ziiii,o der L:\. 
Freihurg 1939. 
'" G. C;1<:i:vrxris, Gesch. d. dt. Lit.. LciF.ig "18:53. 11. S. 237; R.~TTGERS [An%. Y]. 

11, S. 493; G. Emisar,ixx, Gescli. d. dt. Li*.. Schliißbaiid, S. 3S23.hru. 1 ;  STAXXI~EII 
[Anm. 11, Sp. 1013. LA und 'Dcr Heiligen Leben' x-crden oft veix-cchsclt. So sind 
z.B. die von R. S. SEI-nor,~. Fificcii1,h Ceiitiiry Editions of thc LA. Spccirluin 2: 
(1946) 334f. aiifgoeählten IS dt.. Druciri alle I>riicI,-c von 'Dor Hciiigen Leiicn. 
Umgekehrt wird "Der Hciligen Lebcn" als clsäss. LA aiisgegehen bei AXNELIESE 
WITTXANN, Kosn~as ~ m d  Damia,n. Kiilta,usbr~itiing und Vollis<lcvot.ion. Bcrlin 1967, 
S. 16. - BARTH [Anm. 21, S. 14if. 

1% H. WEGEXEI~, Bcscl~rcihendes Vcrzeiclinis der 31ininbiircnhss. der Prciiß. 
Staatshihl. zii Ecrlin V, Dt. Hss. bis 1800' Leip~ig 1R24_ S. 31f.; V. H~risrxGEn 
[h. 61, S. 389. V. ~ ü r i 9 1 x ~ E ~  j.4niiin. 61. S. 3S9. 

M. BAILTH. Ziiln Iiult des h!. Iiöiii,os Liidm-ig irn d t .  Sprachgebiet und in SI-an- 
dinavien, FDA 82!83 (l962i63) 127-22Ii. hicr S. 178 i:ndA4irm. 1. 

' 8  R . m  [Anm. SI. ü i l .  



seine Quellen noch nicht geprüft ist"I9. Diese Anzahl von Textzeugen 
dokumentiert iminerhin, daß die elsässische LA bei weitem die erfolg- 
reichste aller hochdeutschen Übersetzungen des lateinischen Legeuden- 
werkes U-arZO. Inzwischen k a m  ich hier noch die überraschende Zahl von 
vierzehn weiteren Textzeugen hinzufügen und so die elsässische LA mit 
insgesamt fünfuridzwaiizig noch erhaltenen Handschriften als eined der 
beliebtesten Erbauungstexte des deutschen Südwestens im 15. Jh .  er- 
weisen2*. Den 1% in die frühenDruckerwerkstättenfand die elsässische LA 
allerdings nicht, weil seit der Mitte des 15. Jh.s das schon erwä,hnte 
Legendar 'Der Heiligen Leben' allen anderen deutschen Legendensamm- 
lungen den Rang abzulaufen begann, schon sehr früh in die Druckereien 
des gaiizeii Sprachgebietes siegreich einzog und keine Konkurrenz neben 
sich duldete. 

11. Die einzelneri Handschriften 

>,J: ?I,& 2 LSC~IES, - . Staatsbibl., Cgm 6, Perg., ZO, 251 Bll., vom Jahre 1362, aus 
Straßburg. LA 2r"-210'", Winterteil, Sommerteil und Anhang; 179 
n i a t r e .  Register 1r8-2rZ. 211r"-251r* Predigten, hg. v. A. BIR- 
LIXGER: -4lemaniiia 1 (1873) 60-87, 186-04,225-50. Unterelsäss. Mund- 
artZZ. 

a, Avcsßn~c, Staats- U. Stadthibl., 2O Cod. 158, Pap., 317 Bll., nach der 
Illustrat,ioil tim 1430150 angefertigt bei Diebolt Lauher zu Hagenau. 
Aus St;. UIricli und Afra, Augsburg. LA 3ra-308ra, nur Winterteil, mit 
78 kolorierten Federzeichnungen. Register 1ra-2ra. Vnterelsäss. Mund- 
artZ3. 
Zwis<:.hen f. 3"33 1 BI. iiiit der 35iniat.iir von Thomm und dem Anfans von Kr. 5 
:~usfraehriiit.en. Inc. 3:jTa: sil ier toclzlor hochyczit = ?rl 1zib, Z. 1.5. Zwischen f. 
215UlF (Xr. 51) 1 :BI. aiisgcschnillen. fehlender Text - &I 711'8; Z. 19-ilm>, 
Z. 5 V.  i,. 'ither Kr. 39 ialsclio Ghcrscl~rift Von sant 1;eUi?~~ daqe ( I i O r h ) ,  auch im 
Rcgist,:.,r statt Bl~sius  T,'elti>i. 

a2 Ebd., 20 Cod. 159, Pap., 310 Bll.: 151. Jh .  Vielleicht wie a., aus Hagenau, 
jedenfalls als Fortsetzung von a, überliefert und wie dieses Mitte 16. Jh .  
in ~lugsbiirg gebundeii. LA 3fa-304i", nur Sommerteil. Register 
Ira-iYa. Unterelsäss. XIi~ndart.~~. 

.......... ~~ ,~~ ~ ~~~ . . , . . . ..  
." I : I  .~ t:n<. i>,i!., ! ;.. 1.1 1 1 .  . i  ... 11 rIi:!.i l.., .:. I, i. .,i.. ('1 t I . ,<,~.<:.n. :iIL 1 1 ,  

I > , , ,  Y : .  I:\ :C,, l.zv. I,., i <  C,,.. :,C ,. 3) K.<.I?Z ; , .! ,,l,?r,r,,P. n , , r  Cl.% W; .  er.<:%* ",,,:,,I. 
:ii 1 .  . C C. I :  t .  :I I - . . - . - i i i~ .  uri i<~I.vl i i i  i:. \.,!L. I \ l i x r ~ ,  Si, iL l i in 

.\""L. I I < ,,. , . ~  ~ - - ~ ~  - -  ,. -~ ~ 

Es ist, gut, m6glicli. daß nocli weitere Exemplare gefunden werden, da die Suchc 
iinch anonyncn l'rocaiexten otlcr gar -fragmentcn schr schwierig ist.. Daher schon 
B m ~ x  [:h. 21. S. 150: "L'brigcns sind xvir der 3feimng' daß Legenda-amea- 
ul iersct~un~en in Straßbi~rg schon vor 1400 zahlreicher ii-aren, als wir niir ahnen". 
- I i h r i n d  der Uri~cklcgiing mies mich Horr I<. Firscbing (Wiirzburg) auf eine 
weirere Xs. der els. Li1 hin, Wolfenbütielz Cod. GueK 79. 1. dug. 2': Ir-362~; die 
Hs. konnte hier nicht iiielir bcrüclrsichtigt ~verdon. 
'' E. I'ETZET, nie  dt. l'eqa~nentliss. der Staatsbibl. in Xiinchen X?. 1-200. 

Xiiiichen 1920, 6. 11-13; Y. Hcr i s r sc~n  [An~n. G ]  mit Lit,. 
23 I<. KT~XZE. Ein nciios Bildcilcgenrlnr aus der Werlist,att U. Lanbers zii Hagenari; 

ZGO 118 (19iO) (im IlriicI<). 
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b BZRLIX-DAHLEX, Staatsbibl. Preußischer Kultiirbesitz, Ms. gerin. fol. 
495, Pap., 236 + 2 B11. Nach den 40 kolorierten Federzeichnungen von 
derselben Halid mie in a, etwa 2. Viertel 15. Jh. Angefertigt bei Diebolt 
Lauber zu Hagenau. LA lr~-236''', nur Winterteil iiiid Anhang. 
Unterelsäss. Mundart24. 
Nach f. 130 1 BI. ausgerissen mit dem Schliiß von 'ir. 46 (zh 3f GZY\  2. 30). mit. 
Xiniatur und Etymologie von Grzgoriiis. Za-ischen I. 203204 fehlt ebenfalls 
1 BI. mit dem Schliiß von 3s. G9 (ab >I SPX' Z. 24)' mit, Sliniaiiir ( ?) lind Etyrno- 
logic von Gordian. 

bs BASEI,, Univessitätsbibl., A. VIII. 36, Pap., ZO, 235 Bll., 10 verschie- 
dene Hände, 15". Jh., aiis Kloster Xaria Magdalena aii den Steiiien zii 
Basel. Deutsche Heiligenlebeii iii I'rosa, darunter aus der elsäss. LA: 
Hieronymus 59v-62" und Ignatius 149r-152y. Basler M i ~ n d a r t ~ ~ .  

c COL~IAR, Stadtbibl., Ms. 364 (343), Pa.p., 20: 249 Bll., verschiedene IIäii- 
de, Mitte 15. Jh. Aus Iuoster Unterlinden zu Colinar. Li1 52V'J-l8Sv'), 
Biiswahl, sta.rkgestörteReihenfolge (s.Tabelleu. S. 281-269). Zahlreiche, 
meist stilistiscli bessernde Glosseii eiiier späteren Hand. -Voraus gehen: 
1ra-il"a Predigten zu Mari2 Darstellung und Empfängiiis, mit vieleii 
3firalieli1, nieist nach rnei.ster cesariz~s (von Heisterbach; 3"U); 1 lra-2S'a 
John,nnes Evaiigelist, Gregorius nnd Johaniies Clirysostomus aus 'Der 
Heiligen Leben', R~TTGERS [~lniu. SI, I, 224230 ,  164-160, 322-330. 
2SYc34"" deutsches Liviiius- (auch Colmar Ns. 3221) und 34ra-41vl' 
Thomas-V.-Aquiii-Lebeii. Hinter der LA: I S 9 ~ ~ 1 9 2 ~ ~  Dornenkron- 
legende, 192'a.-201*a Siebenschläfer-, 2 0 1 ~ ~ 2 1 ; i ~ " T h o m a s  Apostel-, 
215vh-236''" Mamus-. -73S\-"-249v1' Julianus-Legende, alle in ober- 
elsäss. Xuildart26. 

e, EXGELBERG, Stiftsbibl., Es. 341, Pap., 4O, 112 Bll., vor 1478, da Vor- 
lage von e,. Wohl aus Privatbesitz (Vorderdecke1 innen oben rechts 
Besitzvermerk radiert) in den Fraueieiilton~-eilt Engelberg. LA I'S$, 
nur 11postellegeiiden und Johannes der Täufer, und zvar erst des Som- 
merteils, dann des Winterkils. S;ir-i09? deutsche Magdaleiien- und 
Martha-Legenden; 109' deiitsches Officiuiii zu Petriis von Llixem- 
burg (seliggespro<:lien 1327) nachgetragen. Westscbweizor. fiXu~dart~~. 

e, Ebd., Hs. 240. Pa.l~., 2O, 276 Bll., geschrieben 1478 voii heinrich kran~er 
von zurich ein lerrneister (Sl'a). Wohl aiis PrivJibesit;~ schoii iiii 15. Jh.  
( ?) iii den Fra.ueiikonrent Engelberg, vgl.: dicz buch gehört der . . 
(Rasur) . . z ü  engelberg i.n dem, lcloster (215ra). LA 21Va-49'-*, Ausvahl wie 
e„ von dem e, in dieser Partie abgesciiriebeii ist. Es folgen die Xa.gda- 
leneii- irnd Na.rtha-Legende11 aus e,? danii weitere deutsche meist. 
hagiographische Texte, s. GOTTIVALD. Die Legenden i 83"-ISSYa (Cbri- 
stophorus, Siebei~schläfer, St,ephans Auffindung, Os~vald, I-a: Lsureii- 

$"H, DEGERIXG. I<II~.ZCI: Verzeichnis der e rman .  Hss. der Praiiß. Sdanisbibl. I. 
1,ripzig 1925, S. 54f.; WEGEXER [ h m .  151; Kcsm [ii~.m. 2231. 

G. BIST. Die dt. Kss. der Ofirntlichen Bibl. dcr Tjnirersibktsbibl. Rascl I' Bastl 
1907' S. 99-101. Gibt für  allr Lrnendan Incipit iind Esplicii. DieT~inccnf:iiislrgende 
1451149' ist ebenfalls eine LA-Ubersetzunz. abcr nicht. die clsässisohc. 

26 Kataiog von Pmnez SCII~~IITT im Dr12lc. 
9' B. GOTTW~IIID, Cntalogns codiculn mss. qiii asservxntrir in bibl. monastcrii 

Enselbergensis, Freiburg 1891, S. 240; .L\. R ~ r i c i i s ~ n .  Scriptoria medii acvi Hcl- 
vr:.icn VIII, Genf 1950. S. 75. 



tiiis) sind eine e i~ene  i;%ersetzilng der lateinischen LA-l7assüiigen bei 
GRAESSE. X~re~tsch\teiZer. BIiindartZ8. 

f FREJXURG I ~ I  BREISGAU, Stadtarchiv, Hs. 115, Pap., 2', 243 BEI., Ende 
15. Jh. Aus I<loster Liebenau/Worms (Aufschrift auf dem Vorder- 
deckel), nach desseii Säkiilarisation 1570 voll den Nonnen nach Adel- 
h;.riseii mit.genommen2\ 1867 an das Stadtarchiv. I,A Ira-lQi~b, 
Sommerteil iiiid Anfang des Winterteils, einige Anslassiingen. 197Vh.- 
243'"eutsclie Agiieslegei~deii und -gebete (Patronin von Liebenau), 
Übcrsetauiig voll Migne, PI, 17, 735-742 11. a. - 243'a-243v"EiEii'iliaup- 
tung Johannes d. Tdiifers, Fragment. Rlicinfräiili. 3 I ~ i i d a r t ~ ~ .  
Am Aiifang fehlen milircrc ii!i.,inc. in 3 r .  1:e~steir z?il:u?.flt i~eri.<>>i jrz v~~i~sih1:i 
perion - .  31 2vb. Z. 1. 14iV1' icci.. aber der '?es* ( I r .  4 i )  <lri<liirrh i:icllt i~iitoi 
brochcn. 

o GIESSEX, Universitiitsbibl., Hs. 612, Pap., 2" 120 1311. Kach v. HETTSIX 
GER [Anm. 61 151. Jli., \iohl aus Straliburg oder Hageiiau. Vorbesitze 
Xichel Greffe zn Flegenau (bezeugt 1492), Joli. Schilter, J. C. Senclieii 
ber;. LA lra-lOSY'>, iiiir Xt'intcrtei! U];:! Aiihaily. Register hc j r .  DaTa 
elsii,ssischer I<aleiider br-gr. Uiiterelsäss. Aliiindart. 
Liii~ns((?". i3a).  <icn V. I-ii:r:siso;i!r (X. X S .  ;\i;m. 31) vcrrriiilt.; steht 91 
<locli olxio jcdni; Absa1.z iind i:?ii z;iri! zir S~rvaiiiis (Xr. 73) angzsehlossel>. 
fehlb Ai.har.asii; (Si.. 61). ivns V. 1iiiislzGEi; liicilt benirrkre. 

h HB~D~.:I.EER~, Cniversitätsbi?~l., Cpg 144, Pnp.. 2" .426Bll., V. J. 1419, 
wohl sus Stvaßbiirg. 1,A 3i'a--412\8, Soinn~erteil, TVinterteii, An1ia.1ig. 
Register lia-2r* nnd 2iSla--24Sv:). 152 l<olorierte Federzeichnungen 
aus der Straßbiirgec "Wcr1ist;i.t:t iiim 14lS". Uiiterelsäss. Mnndart3'. 
Raiarscir iibcrsali hci scinci. :\iiFi.Slilring ,!\lhai;iisil; (Xi.. Gl). Sirilplicius (Sr.  103) 
und Sl.ephans Findiing (Sr. 11 1). - Aiii <Infang E. 3 <.:in Fr.i:girieni. aus .Johannes 
(Sr.  85) - >I 10Brl>. Z. 3 X,. LI. IOiri3 Z. 23. Danccil 4 lo<~rc. spiitrr eingi?l>undcnc 
Bll., X'asscrzcichen wi-ic Vorsnlzbl. (~Liici.). Beginii'i zi:sa;um<:iil~iingend ?in mit 
i'e?,riis (Sr. 88). dessen Anfang allerdiiigs fellii: ei i i te  c i . i~ j t  z : i i < i  wiuy f L C p i  - 31 
109ib, Z. 22. 13s fehlen also S r .  SB iind Si ;  die im I?cgisici c~iifgefiihrt sind, vgl. 
dic. alte Notiz 4= oben: dar Ireiligoi. lehcn scclzs sotw>i, muiigeli~.  Z>r-ischen 978:" 

89) vcrsehentJicli !~cststück aiisgciassen - X 112"*3 Z. 19--113'8. Z. 19. 
ebenso zxi;ischcn 370V'>;3ilra (Kr. 65) = 21 \ISS>">' Z. Sv.  U. - 99'G, Z. 10. 

k, KIRL~SXUHE, Landesbibl., FIS. Lichtent.a.1 pap. 66. 2O, 338 Bll., um 
1451132 (G. Prccasn iisch den Wasserzeichen), aus Kloster Lichtental 
bei Baden-Baden. LA 9r-20OV, Winterteil bis Ambrosius. 201Ta-3561'') 
deutsche Leidensgeschichte nach Jnhannes. Mundart des a1ein.-fränk. 
Grenesaums30. 
3riclrt in dor Ambrosiiislegenrlo ab  mit: . . . darzu d u  d u v ~ i r  auch = ;\I 79vli. Z. 23. 

k, Ehd., Hs. St. Peter pap. 2i, 20; 1311 BlI., um 1460165 (G. PICCARD ~iach 

' e  GOTTW'ILD, S. ISS-184; RRCC~~XER,  S. i 5 .  
2"anrlbiich der historischen Stittten naiitsc1;li~nils V; Stiit.tgart 1985, S. 202E. 

K. Knrizrr, Die 1,o~endc der 1x1. Marin Aegyptiacs. Dt. sind lateinische 'i'estc 
iintl Synopsen. Herlin 19i0. Test  S r .  2 (im Diiick). 

R. R n i r ~ s c i ~ ~  Die alt<%. Hss. der Universiiiitsbibi. in Heidelberg. Fleidclberg 
1887; S. 36 (Nr. 86): Kanrx JÄuecnc~ 'Der Spiegcl <lcs Lzidons Clirist,i'. Eine obcr- 
rheinische Ws. aiis den? Besinn des 15. Jh.s in der Sladtbibi.Coliiiar3Kanno\-er 1984, 
S. I lP11S  (mit Lit.). %,:V I<lcntiiizierung <ics vicliiiiciten Cpg 144 s. o. Anci. 14. 
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den TTasserzeiclien). Kach V. H E U S I K G E R ~ % ~ ~ ~  der Werkstatt Diebolt 
Lauhers zu Hagenau, doch in. E.  höchstens die Illustrationen, der Text 
sicher nicht, sondern eher aus dem Breisgau (Icilche, gesin U S W . ) ~ ~ .  

Besit~er Christina ;\Ia.rscha.lkiii in1 Zisterzienseriniieii-Kloster TVoniien- 
tal (um l560), dann &Iaria Störin im Kloster Cünterstsl (gest. 1593), 
1753 Ph. Steyirer im Kloster St. Peter im Schw-arzwald. LA Sia-138v'>, 
Winterteil und Anhang. 13 z.T. kolorierte Illustrationen, Raum für 
weitere a u ~ g e s p a r t ~ ~ .  Ira-4"" Legende von Gallus und Von dem samtag 
aus 'Der Heiligen Leben', RGTTG~RS L-4nm. 83, I ,  5%54 bzw. letzteres 
im Druck des Sommerteiis, Kürnberg 1488 (A. Koberger), CSXIV'J- 
CXXIIIrb (Inkunabel Karlsrnhe D. 1. 127). 
LA hcginnt 5Ca mit dcm Ende des Tcstes von Weihnachben (Sr. G ) :  sprach dis ist 
der tag = 3.1 1Ph, 2. 16. Zwischen E. 15/16 cin Blatt aiisgcrissen init Ende Sr .  131 
Anfang S r .  14 = M 2813, Z. 5-2SVb. Z. 41. Zwischen f. 1361137 cbenso, mit, Endr 
Sr. 1571Anfang Er. 17ia - hl  195'*, Z. 17-19UVr, Z. 4%. Zii-isihcn 1:3iYr iind 
13Sra fohlt ein S%iicli der Attalalegende (nicht in 31 uorlianden). B1,icht. irn Scxt. 
von Iiirch~roiho (Sr. 176) ab mit: ... ~r2ai'tcnt sydris osdcstu .= AI 195r". Z. 1G. 

k3 Ebd., Hs. Lichtental pap. 70, 2O, aus Versehen ein Biiiio (340r--343") 
und vier Sexternionen (344~a-390rb) mit Frsgineiiteii der elsässischeii 
LA eingebunden, vgl. die Rubrik 340P unten: Disz gehört anders ?üo 
hin zizd ist zon jrrzc?~.g hhiw ?niszsetzE. Um 1450152 (G. PICCARD nach den 
Wasserzeichen), aus Kloster Lichtental. %Iniidart wie k,. 
Fragmeiit I nur Advont, und .hdreas (Anfang). Fragment I1 Ailsmdi! aus ilom 
Sommerteil, boginnt in Sr .  134 mit: und w i i i e  da  erlich erynfavqen (Ireinc Ent- 
sprecliiing in Al, da stark erweiterter Test). Brioht a.h in Xr. 145 mit: . . . Zwligei ien 
vtul h'pisteln = $1 170'h, Z. 15. Einige Blattvertauschungen sind durch die 
Foliicriing berichtigt. 
Die Elrgänaiing zu den Fragmenten konnte ich in Es.  s fmdon. In  s wird aus- 
driiclilioh auf Ir3 mehrfach veriviesen, und zwar unter dem Titcl der e?;a?agel%en 
6uch. da li, hauptsächlich eine dsritsche ifhersctzimng der vier Evangelien cnthült. 

1 LUZERN, Zentralbibl., KB Msc. 31 fol., Pap., 301 von mir foliierte Bll., 
vermutlich 1. Drittel 15. Jh .  Wolil aus dem Besitz eines Bischofs, da Ir 
in der Initiale ein Bischof gezeichnet ist und ein Löwe als Wappen- 
halter. Die beideii Wa.ppen ebd., eine rote IZose in weißem Feld und ein 
weiBes, waagrechtes Band in blauem T?eld. lroniite ich iiiclit identi- 
iiziereil. LA 1'-296~, iiur Somrnerteil. Illust,rationen: 11 (Biscliof, 
Wapseii), 146r (Xichael), 2SGr (ICatIiariiia). 296' f. verschiedene kurze 
S~rüche.  Westsciiweizer. 8Iuiida.rt. 
+fc- ~ C I I ~ S ,  - Staatsbibi., Cgiii 343, Pap., 2O, 284 Bll., 15". Jh. Vielleicht 

aus Straßburg. Uiiterelsäss. Nundart. LA lra-27Sr\ nur Winterteil, 
Register 278r"-279""36. 

az [ h i n .  G], S. 380. I<. XIEBLER. Die HSS. von St. Potcr iin Sch~i-amx~~al~l I, Die 
Papierhss. ( -=  Dic Hss. der Badischen Landeshihl. Iiarlsriihc X, 1), Wicnba<lcn 
1069, S. 47, formuliert, vorsichfger nach V. H ~ r ; s r x c s ~ s  Dissert,ation: "Sacli Art 
der Wcrlrstatt.. ." 

Die ßenutzimg von LTr!runden österreichischrr 3liin<lait (Bindc-Falz 33/34: 
lem.ptig oder tod ;  Binde-Falz 91/82: i n  dem Ir~nde zu <istaweiclz) Inßt vermuten, daß 
das Biioii in einer vorderösterreichischen Iianzlci oder in deren Xähc gobiciden 
xrxrde. Dies V-2i-e ein W-eitcrer Hin~reis dsraiif. daU dic 11s. aus der Frciharger 
Gcgciid stammen kennte. 34  K. SIEBLER [Anm. 321, S. 4if. 

3 q W ~ ~ ~ ~ ~ > ~  [Anm. 31, S. 138-144; RnszE, Legcnde [Anm. 301. 



Der Anfang von Adscnt bis rl~idrcas Mit,te f. l j v a  . . . erloteju die do für gingei~t 
( -  X 5'0, Z. 10) und der Schlriß von Bsschiieidung ab f. i Z i b :  der dntt tag ist 
scliatnmi fii.r die sü~ailr . . . ( =  AI 2Sra; 2. 28) fehlte wahrscheinlich in der Vorlage 
von m, denn rn bietet hier e h e  völlig eigene, textnahe Cbersetzung der Iat.eini- 
cclicn LA. V21. dic Oberg~n,gsstelle von der eigenen zur olsiissiseben LA: 

31 :jri, iii 151" 

do boten8 siL sant a,ztli.cs ilas er. ciir sti Aber die andcrn boteni den q,oslel das si 
bete . . . msctco7idig der atnt szibe>r bosc tiit r;erdrl.vbent . . . vor do? stad siiben b6se 
gciste wontent bi  der strnsscn die erlo- geist wo?~cte?il die die liitc ertoier~t die do 
t~2ez.t alle die ~nd,rscJ;,c,i ilie doi. weg iür ginge??$ 
wrud1oten.t 
D c i ~  gebot sant andrcs dns sd 676 hun,de = Den gebot sarlt A d r e s  <las si sicl~ Gi 
glicIi,nisse dcnl l;olke sich erz6getent CI-d l~urula glich7zisz ~ C > A  li<ten. erzcigtent mzd 
d m i ~ ~ e ~ a  ju~elzt.. . doairen j?lr~f i f . .  . 

Zwischen f. 2ii i iS (Sr.  84) fehlt ein BI.. ocrloraner Tex6 ~7 X 104'", Z. 5-l0.jv&. 
z. 5. 

mz MAIXZ, Stadtbibl., Hs. 1, 49, Pap., ZO, 214 ganze Bil. (Folintor zählte 
die ausgeschnittenen f. 2-5 und 1Gl.5 mit), Mitte 15. Jh. Zum Binden 
rheinfränk. Urkunden benutzt, zwischen f. 23/24 Datum: Millesimo 
yw<dringe?~tesirno septimno. Aus der Laieiii~rüdcr-Bibliotheb der Nainzcr 
K a r t a ~ s e ~ ~ .  LA 6ra-210r'), nur Wiiiterteil. Register 5i*-5vi>. Rnein- 
fräiikische filundart. 
Ci~r'tinfi im Regia:ci. iind in der übericlirift, 134ra ist cin Irrtiirn: cs liiicleli sich 
iim die reguläre L~gcii<?c dor criste?a funclcfraw von Antiochien ( =  Aihanasin, 
Er. 61). NY. l i 9  bricht, ab mit: stule b~Siczat  du = BI 199'b. dszii.ischcn frhlcn 
Blätter mit I<ilian (Si.. 180, si.cht, im Registci!). es geht weiter in Sr. 108 mit: 
ubcr er#?& holer?. = &I 130rL, Z. 2. Bricht ab in S r .  93 mi:: rzy&.v uf cynan sack eml 
= M 11OVa, 2. 2G. Riihril<at.or: duz findet m n  in dem a?de??z de?jl dcr passio?aak 
doi hierzu gehoret; diesor Tcil ist heiitc verschollen. 

p l'aars, Bibl. Nat., Jls. allem. 243, Pan., 20,21GBIl., 15". Jh.,imEiiiband 
Urkunde aus Freibiirg/Schweiz von 1410. Herkunft ungewiß, im Ein- 
band Rose eingeprii~t (wie das Wappeii von l!), 1872 in die Bibliotlieque 
Nationale. LA llr-206r", nur Sommerteil; 206'"207r"n1rze erbauliche 
deutsche Zitate. &fuiidart W-ie 137. 
Kr. 85 geht 4" in Xr. SO olinr .,lbsaVe iiber: sterLit da volz lcame?~tjda consta~h- 
t i n m  ?;nd sin su?i (== ?.I 10irh, Z. 5 V. u./lOiCb, 2. 13 v. U.);  xnhrschcinlich hatt,e 
dio Vorlage ein glatt  verloren, ohnc daß der Sclircihcr von p es meslite. In Kr. 88 
fehlt dar Test von M 108'" Z. 20-109r", Z. 36. Nr. 100 hriclit 6'8 Mitte ab: daz 
s i  daz brot (=  ?r l  lZ:jia, Z. 23).  dann le?,ror Raum, der Text geht in NT. 87 
weiter: a n  S in l~  libe reclz.6?~ (= -  $1 108'b: 2. 29); ivalirscheinlich fehlte in der Vor- 
lage von p ein 131at,t, und der Schreiber p %vollto später die Lücke ausfüllen. 

s STE~'LSSB~~RG, Universitätsbibl., Ms. 2542 (all. 517), Pap., ZO, 308 von 
mir foliierte Bll., 3. Viertel 15. Jh., jedeiifalls etwas später als k,. Aus 
Kloster Lichtontal. LA 4ra-277V\ Winter- und Sommerteil, aber sehr 
lückenhaft. lV-3" deutscher Auszug aus Caesarius von Heisterbach, 

SC HEINR. SCHREI~?ICR. Die Bibl. der ehcmaligcn Nainzer Kartause, Nnudruclr 
Wiesbaden 1968, S. 46f., 53. 

G. HG'ET, Catalogue des mss. allein. de la Bibi. Nationale, Paris 1895, S. 125. 
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278Va-ZS7ra deutsche Episteln; 2SSra-307") lateinische 1,cgerideii. 
31undart wie k3s8. 
s ist der Ergdiizungsband zu k,. heide bilden zusammen eiii fast konipleties 
Exemplar. Beide mmidcn auf einer Vcrsteigeriing 1886 bei ?'rübner in Strailburg 
fiir die Bibliotheken in Rarlsriihe bexr. Siraßburg gelrauft. In s ~ r i r d  mehrfarlr airf 
Legenden in k, aiisdrüclilich venviesen: I<, trigt dahei folgrndc Titel: b k h  der 
i i i j  eeangc1,kten in t&~ch (189'8, 195"). i m  groszen b u h  der tlidschen ezu>&gelicn 
(175"&), in lib7.0 eziangeliorum, (244'a). b u l i  von t:~isaa herrcr~ leben ( I iPb)  iind 
Variationen, vgl. 246'=, 251'8, 253"*, 258"r; 264"'. 
Die Legenden ~~ciblicher Heiliger sind fa.st allc ausgel~ssen unter dem Veni-eis: 
Item die Jungf~awe?i vor 2ind 7iaciz. wji~ena~hten. haben ire legoule i n  eiw?. eigen b2Ech. 
(2SY"), wcitore Venveisr auf der jt~riqfi.au:cn U ~ E C J L  120>'n; 156~". 13s mnß sich um da- 
'Biich von den heiligen Miigden iind Ii'riiuen' handeln (s. o. A m .  11). 

sg, ST. GALLEX, Stiftsbibl., Cod. 592, Pap., 4O, 261 Bll., Mitte 15. Jh.  
(Wasserzeichen S. 72 + 83 wie sg„ S. 103: Icrone, etwa ~ I C C A R D ~ ~  
Abt. I, Nr. 312 von 1447-67; uild Wesserzcichcn wie sg„ s. d.). Her- 
kunft ~vahrscheinlich St. Galleii, ostselrweiz. Mundart.. LA S. 1-518, 
Sommerteil, mit großen Lücken"'. 
Brgimt mit dein Schliiß von Er. 85: do beqert er i r z  den?, ui.riu+,g ( =  N 10711>. Z. 18). 
Es folgt Xr. 124. hriclit abcr S. 3 ab mit: ivowetc or nicll. ge?8lzl?cl~ daz ( -  >i 149'3. 
Z. 25). Es schließi an S. 4 dcr iicst von S r .  109 mit: <CI& aincn kanq i;r riom 
izcdscl~en l u d  ( -  31 13OV3, Z. 16). S. 66-85 cin Gcdiclit l;on saiit brirblo?~. einge- 
schoben. Der Codes bricht nh ir: der. Hciiirichlcgende mit: zmwdlottn durcii nli6 
land die vndrr sincnz ge~r: (fehlt, in XI) .  

sg, Ebd., Cod. 602, Pap., ZO, 260 BlI., 1451-1460 gescliriebeil in St. 
Gallen von Coiirad Sailer fiir die Schmesterngeineinscliaft St. Georgen 
ehd. LA S. 379a-516", Soinmerteil mit großen Lüclicn. R,esister 
S. 1%-14". S. i9a-317"eutsche Leben der Heilicen Gallus, Nagnus, 
Otmar, Wiborada, mit lrolorierten Illustrationen. OsVschweiz. 3Iund- 
art41. 

sg, Ebd., Cod. 1141, Pa.p., 4.O, 251 Bll., Ende 15. Jh. AusKlosterGüiiters- 
tal bei FreiburgIBr. LA S. 305-502: Fraginerit des Soininerteils. 
S. 1-391 deutsch-lateiiiisches &~artyrologiurn urid geistliche Texte. 
Mundart des Oberrheins nördlich Basel, aber noch im Iiilchs-Gcbict"". 
Arn Schluß Bliii.t,er lose, falsch paginiert. Richtige Reihcniolgc: 492, 500. 499. 
501. 502, 493-498. Am Anfang von Sr.  124, zxvischcn S. 491!92, fehlt ci:i B1at.t' 
Tcxt brginnt, mit.: aqrippa der ein strcngcr man vx<.s ( -=  ;\1 149'3. Z. 1). i>ic Hs. 
bricht ab in ?ur. 127 mit: vertreib hic noch t;bcrlnat ( -  31 151'8, .%. 6 V. 1 1 . ) .  Port- 
setziing siehe sg,. 

sg, Ebd., Cod. 1110, 359 BII., angelegt wie sg,. LA S. 460-550, Fragment 
des Sommerteils, Fortsetzung voii sg,; sg, endet mit Kr. 127, der 
letzte Sexternio ist aufgelöst, und es fohlen sechs Blätter voii ihm, auf 
denen der Rest von Xr. 127 und Nr. 128 ganz gestanden haben wird; 

Catallogue g6nAra.l des mss. des bibl. piihliqiics do France, D6partements 
XLVII, Strasbourg, Paris 1923, S. 5EFf. 

G. Prccait~, Die Kronenu-asserzcicl~e~~, StuttgarL 1961. 
G. SCEEBKEE, Vericiclinis der Hss. der Stiftsbibl. von SL. Gallcn, I-Ialle 1875, 

S. 191. 
" J. D m ,  St. Otmar in I<iilt und Kcnst, SL. Gallon 1966, S. 651. 
'= SCHERRER [Anm. 401, S. 414. 



sg, be-innt mit Hr. 129. Beide Hss. sind in der LA von derselben Hand 
geschrieben. S. 1-468 deutsch-lateinisches &lartyrologium und Bibel- 
texte, ebenfalls Fortsetzung der entspreclienden Texte in sg,. S. 551- 
697 (richtige Zälilung, da S. 532-551 doppelt gezählt ist: 717) Dekalog- 
Traktat des Zviarqiiart von L i ~ l d a u ~ ~ .  

sgj Ebd.. Cod. 585, Pap., 4O, 164 Bll., kurz nach 1456, Vorbesitzer 
Jolmnnes I<auf?nannus, ab 1632 Kloster St. Gallen (S. 328). Wssser- 
zeichen (Traube) wie in sg,, S. 1. LA S. 1-259. Aiis~l-a.111 wie e, und e,. 
S. 260-326 geistliche deutsche Texte". Ostscl~~l-eiz. Mundart. 
Zwischen S. lü j l i  fchlB dcr ScliliiB von S r .  S5 (ab ?M 1051". Z. 9 V. U.) und der 
.!fang von Sr.  88 (bis &I l0grL, Z. 25): icciiin ?:OI. r&cm z i t c l ~  ~ L ' ~ ? E I U / N ~ C ~ ~  bi 
s t r e s b u r p  da starb der eine. 

sg, Ebd., Cod. 594, Pap., So, 202 Eil., geschrieben von Friedrich Colner 
(gest. 1451) in St. Gallen für die Schwesterngenleinschaft St. Georgen 
ebd. LA S. 6-269, Aiiswahl wie e„ e, und sg,. S. 269-84 Meßtraktat 
Bertholds v. IZegensburg, S. 285-389 Dreiköi~igslegende'~, S. 389-400 
Pilatuslegende, S. 400-402 Gedicht über das Alter der BIenschen, 
S. 402f. über die 15 Zeichen vor dem Jüngsten Gericht46. OsDchwciz. 
&Iundart. 
Anfang fohlt;. hcgintit in Sr .  85 mit: - L . ? L S C ~ I L  hcl.>.cn g n n  i?i <lenz p i s t  (=: IX 105y". 
Z. 17). Es Fehlt dor Schliiß von Xr. 109 ab der i fn got s b a  rlic ~nenschcn (X == 13lVa, 
Z. 33) lind der Anfang der darauf folgendoii Legenc1e Xr. SS, die boginnt: alle  die 
an i?i galobtint ( -  31 109Ta, 2. 38). 

111. Das Verhiiltnis der Handschriften untereillander 

Durch die frühzeitige &4ufteilung dcr elsässischen LA in einen Sommer- 
und einen Winterteil (s. U. S. 292) und damit in der Regel in zwei Bände 
meist jeder dieser Teile eine eigene Überlieferungsgeschichte auf. Auch 
die in h wieder in einem Folianten - allerdings in verkehrter Reihenfolge - 
vereinigte11 Teile gellen je auf eine andere Vorlage zurück, wie schon die 
sehr unterschiedliche, nämlich im Sommerteil vorzügliche, im Winterteil 
verwahrloste Textqualität zeigt. Es gilt daher, für jeden Teil ein eigenes 
Stemma zu entw-erfen. 

In  den Legenden der A~~hiiiige wurden z. T. nochmals andere Vorla.geii 
benutzt, wie z.B. aus der Vervandtschaft der Anhiiiige von b und mz 
hervorgeht (beide: Jodokus, Geilovefa, Gangolf), während b und mz im 
übrigen einander recht fern stehen. Bei den TViilterteileil f und mz, die 
auch einige wenige Legenden aus dem Sommerteil überliefern, können die 
Vorla.genenrerhältnisse speziell für diese wenigen Zusatzstücke wegen zu 
schmaler Textbasis nicht ermittelt werden. Auch die beiden dem Sommer- 
teil vorgebuildeiien Winterteillegenden Kr. 1 und 2 in k, (= Fragment I) 
habe ich nicht eigens kollationiert. 

Ebd. 
""V. EICHLEJX, Jan von Riiisbroccs 'Briilocht' in ohcrdciitscher tiberliofcriing 

(MTC Tu), 31iinchen 1969; S. 17-10> S. 51f. 
'& Sr-~vra C. Hiiilrs. Gcrrnan TianslaLions of ihr: Hisioria trium rcgrirn by J. de 

Eildesheim. ?iIl,it 53 (1958) 3 6 k 3 7 3 .  
4WR. Bo~scrr,  ßio I 5  Zcichcn vor dom Jiingstan Tag, PBB 63 (1939) 29:j-298. 
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1. Sommerteil 

sg„ sg,, e, und e, sind nicht lediglich aufgrund ihrer Auswahl nur der 
Johannes-Baptista- und Apostellegenden, sondern auch durcli gemein- 
same Fehler (Er. 29: april M(GRAESSE)] lnertien sg„ sg„ e„ e,; Nr. 64: 
trzricet ~~I(GR.~EssE)] wdrket sgG, e„ e,; Erweiterung der Etymologie, s. U. 

S. 300) auf einen Hyparchetypus *Y zurückznführen. sg, und sg, sind 
durch Bindefehler (Kr. 98: m,urtil &~(GRAESSE)] nzfiter sg„ sgG), die e, und 
e, nicht übernehmen, noch enger miteinander verwandt, und zwar über 
*Z, denn sg, kann nicht von sg, stammen (Sr.  63: flaischliche Ei, sg, 
(GELESSE)] menschliche sg,), sg5 aber auch nicht von sg, (Nr. 63: wider 
lebende 31, sg,] m r d e n t  lebende sg,). Direkter ist das Verhältnis von e, und 
e„ denn e, übernimmt alle Sonderfehler voii e, (Nr. 64: nebent dem 
tempel M (GELESSE)] n. d .  altur e„ e,; ein stern &~(GnaEssE)] ein stein e„ 
e,; Bollationiert Er .  63 und 64); da e, viele eigene Fehler hinzubringt, die 
e, nicht 'ufweist (Er. 9: von laodicea M, e, (GRAESSE)] von latin in dzitsch 
(!) e,), muG e, von e, abgeschrieben sein.4i 

1, p, sg, und sg, haben zahlreiche Fehler gemeiiisam (Nr. 94: Potenti- 
unen dohter ~~(GRAESSE)] Bonifatien tohter 1, p, sgi, sg,; Er .  163: keyser 
Diokletianns %i(GRLEssE)] k .  tyrannus 1, p, sg„ sgz), gehen also auf eine 
Vorlage *X zurück. Da jede der Hss. jeweils andere Lücken bzw. Sonder- 
fehler aufureist, ist gegenseitige Abhängigkeit a.usgesehlossen. 

Die Apostellegenden von *Y übernehmen die Fehler derer in *X (Nr. 
158: liden M(GRAESSE)] leben *X, *Y; beginnet M(GRAESSE)] anevahet vnd 
schribet *X, *Y), *Y leitet sich also von *X her. 

Alle schweizerischen Hss. gehen somit auf eine Vorlage *X zurück, die 
sich einmal in St. Gallen befand, weil (wenigstens) sg, mit Sicherheit dort 
von *X abgeschrieben wurde (s. o. S. 273). 

Da sg, die Fortsetzung von sg, durcli dieselbe Hand ist, stammen beide 
wahrscheinlich voii ein und derselben Vorlage ab. Sie teilen einige Fehler 
mit *X (Nr. 107: vor ouqen hette X(GRAESSE)] wornampte sg,, "X), aber 
nicht alle (Er. 107: walentius X, sg, (GRAESSE)] walericus *X). sg,/sg, und 
"X führen demnach auf eine Hs. *W hin. 

Daß s und k, von derselben Hs. abgeschrieben wurden, liegt nahe, da 
sie am gleichen Ort und sich gegenseitig ergänzend entstanden; es läßt 
sich aber nicht be\r-eisen, da s und k, keinerlei Test gemeinsam haben. 
s/k„ a, und "7V (mit *X und "Y) haben einige Fehler gemeinsam (Nr. 
130: das Exempel vom furlosenen priester: X, h [GR.~EssE~, fehlt a„ k,, 
*W; Zusatz an1 Ende von S r .  158, s. U. S. 297: U„ s, *W, fehlt $1, h 
[GRAESSE]), sehen also ncf *T3 zurück. s/k, lind "W haben Xr. 182 und 
1S3 an derselben Stelle eingeschoben (am richtigen Datum, 5. bzw. 7. 
VIII.), s und *X zudein Prozessus und Martinian zw-ischeuXr. 89 und 90 
(in s an der entsprechenden Stelle allerdings nur ein Verweis). Man könnte 
daraus vertn~iten, daß s/li, sich von einer Vorlage "V herleiten' die etmas 
näher ati "W steht als "C; Bindefehler von s/k, mit "TV, die nicht auch 
a, hätte, fand ich a,llerdings keine (kollat.ioniert Xr. 122, 158). 

31 und I i  werden vor allem durcli die gemeinsaine 7%reglassung der 
meisten Daten am Sehluß der Legenden (s. U. S. 278) an eine gemeiiisaine 

"' Das Vcr?~nn&;sciiaf$svcrhii1ttnis von sg„ sg„ e ,  iind e, gilt fiir Winter- und 
Somir.cr',cil in glricher \I7cise. 



Vorlage "T gebunden. Aus zeitlichen Gründen Bann 11 nicht von h direkt 
abstammen, h nicht von M, da es bisweilen gegenüber M die richtige Les- 
art hat (Er. 66: gewelbe h (GRAESSE)] gewilde M). Aus all dem ergibt sich 
folgendes Stemma für die Sommerteil-Exemplare: 

2. Winterteil 

sg,, sg„ e, und e, verhalten sich untereinander in ihren Wintertei 
legenden wie in denen des Sommerteils. 

mz und k, weisen zahlreiche Bindefehler auf, führen also auf *X z 
rück48. g teilt einige Fehler mit "X, aber nicht alle*9, ist demnach üb 
*W mit "X verbunden. 

*Y, die Vorlage von sg,, sg„ e, und e„ hat gemeinsame Fehler mit 
und mz/k, (Nr. 63: heilige megede M (GRAESSE)] heiliges lebens mz, g, sg,, 
sg,, e„ e,; hieltent M, a„ b] gloubetent mz, g, sg„ sg„ e„ e,) und hängt 
daher ebenfalls von *W ab. 

Fehler wie in Er. 72: gemecheden M, a„ b, f (GRAESSE)] geslehten k,, *W 
oder Varianten +e ebd.: gewissen M, a„ b, f] conscientie k„ *W lassen eine 
gemeinsame Vorlage von k, und *W; nämlich "V, erschließen. 

Die Fehler in Nr. 5: wuhs al, b (GRAESSE)] wmser M, m, f, "W oder in 
Nr. 6: l e t z  a„ b (GRAESSE: lectio)] hertze 31, m, f, k„ s, "W fordern die 
Vorlage *S für 31, m, f, k„ *W. 

M, m und f gehen wegen der Bindefehler in Kr. 6 :  gedoliel a„ b, *S 
(GRAESSE)] gedohte M, m, f oder Nr. 79: clas hat donoch der selige Beda von 
krieschem,e ztl latine broht a„ b, Ir„ *S (GRAESSE)] duz hat donoch von kr. z. 
lat. br. M ,  m, f auf "T zurück. Trennfehler von M, m gegenüber f (Nr. 2: 
entphellest f (GRAESSE)] emphohest M, m;  Nr. 53: Iclinglich f (GRAESSE)] 
Icuntlich M, m) verbieten die Ableitung von f unmittelbar aus M, sind aber 
gleichzeitig weitere Bindefehler von M und m; da  ich keine Trennfehler 
B1/m fand, führe ich m - über eine am Anfang defekteZxvischenstufe *U, 
s. o. S. 272 - direkt auf M zurücks0. 

Die Lauber-Handschriften a, und b stammen von einer gemeinsamen 
Vorlage "It5'. 

Eine Einordnung von C, h und s gelang mir nicht, da diese Texte (h aber 
nur im Winterteil) sehr lückenhaft und frei sind, so daß die Leitvaria.nten, 
nach denen ich die Einordnung vornahm, gar nicht oder entstellt auf- 
treten. s muß von einer besseren Vorlage als von *S stammen, da es allein 
mit a,/b richtig u a l ~  st.a.tt wnsser in Nr. 5 überliefert; mit *S ist s aller- 

" KUSZE, Legende [Anm. 301. Text Xr. 2> Einlcitiing. " Ehd. 
WII.HEI,%I [Anm. 31. 6. 143 nalim irrtiimlich gemeinsame Vorlage an. 

j' KUKZE, Bilderlegendar [Anrn. 231. 
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dings durch den Fehler l~ertze statt lecze (s. 0.) verbunden. Bei weiterem 
Kollationieren könnte man vielleicht die Stellung von C, h und s genauer 
festlegen, doch glaubte ich auf diese mühsame Arbeit verzichten zu 
können, da  diese Hss. wegen ihrer Lücken und wegen der Willkür ihrer 
Schreiber als Textzeugen grundsätzlich von geringem Wert sind und 
andererseits das für die Textlrritik einzig wichtige Resultat mit Sicherheit 
feststeht: daß a, und b imVergleich zu M, welches einer Ausgabezugrunde 
gelegt werden muß (s. U.), mit Abstand den besten Text bieten. 

Aus all dem ergibt sich folgendes Stemma. für die Winterteil-Exem- 
plare: 

'Oii inal 

/ \ 
a , b  c h s  m i k: kl "12 8 $8, sga e> 

3. Ergebnisse für die Textkritik 

M, die einzige Pergamenths., ist zugleich der bei weitem älteste, kost- 
barste, sorgfältigste und vollständigste Textzeuge und muß dalier einer 
Ausgabe als Leiths. zugrundegelegt werden. Die Fehler von M sind im 
Sommerteil durch Kollation mit a„ im Winterteil durch Kollation mit a., 
(oder b) zu korrigieren. Die Entsclieidung bei gleichwertigen Varianten 
erbringt der lateinische Text. Ist dies, 2.B. wenn die Varianten zwei 
Synonyma sind, nicht möglich, vird man im Sommerteil h oder die 
nächstbeste vollständige Hs., 1, hinzuziehen, im Winterteil k,. Eine 
Übereinstimmung von a, und h oder 1 im Sommerteil und von a, und k, im 
Winterteil gegen M erweist den Text von RI als fehlerhaft. 

BIRLINGER [ h m .  51 edierte den ersten Teil von RI so gut wie ungeprüft. 
Erst MEYER [Anm. 131 suchte den Text nach Vergleich mit der lateini- 
schen Vorlage durch eigene Konjekturen zu bessern. MEYERS Konjekturen 
können nun durch Hiilzuziehiing der oben genannten Textzeugen z.T. 
glänzend bestätigt werden; einige wenige Beispiele mögen genügen: 

3f Gnn~ssir M ~ Y E R  n, (U. U.) 

Nr. f. 
5 14ra zerflos . . . alsc siciit ccra xahse ? j2 xvahs! 

er von 7x:asser were 
6 l P  noch dem tode post rnortcin Godolye ? jodolie! 

gedohte Godolg-ae 
lSyb die heilige hertzo lectio leeze ? letze! 

S 17Vb bat . .v i l  instantius . . bat . . grGslich? genendiclichen! 
gnedikliche sxoravit 

21 35"b daz ist ein vnder perciitiens vndertretten ? tnderdri~cken! 
crizcze vndercrizczi- 

gen ? 

" Vgi. schon W ~ L M  [Anm. 31, S. 141-143. 

18* 



22 :iiTD vmbe dine cle monnchis ii?iiniclio ? 1116iiioh! 
mcnschcn 

53 7';;., mit eiine liiint- el. rcpalis lux litiniglichen ? lihniglichen! 

lichcn liechto 

R.3 

85 106,- dez er Christum ipsiim . . lniidal. iii . . Chrisliis ? daz in Clmisifitiis 
iibcr alle h~iligen Cliristos lohcta über alle 
lobete heiligen! 

Y8 1 il:. zivis~hcnt, zis-ei testitudini geivilbc ? gexvelbe! 
gewilde lapidum 

106 12Sir oin heimolich soino superniirn ein Iiiinelisch 
gernlen some! 

Jacobus de Voragine schloß seine Legenden in1 allgemeinen mit der 
Angabe des Todesdatuins der Heiligen. Die Hss. der elsässischen LA 
zeigen hier ein merk~vürdiges Bild: fast in allen Textzeiigen tauchen hier 
und da  entsprechende Sätze auf. aber oft von Handschrift zu Handschrift 
\vechselnd bei je anderen Legendens3. 

Dieser Befund erklärt sich am leichtesten, n7e11n ma.n aiinimmt, daß im 
Original der elsässischen LA die Daten aus der lateinischen Vorlage treu 
übernommen wurden, dann aber von den Schreibern gerne übergangen 
und nur bisweilen 'versehentlich' abgeschrieben wurden. Dafür sprechen 
nicht nur die starke Differenz bei der Überlieferui~g der Daten, sondern 
auch die Unterschiede in den überlieferten Da,ten selbsts4, vor allem aber 
mehrfach wiederkehrende unvollständige Floskeln wie: sant seruatius jar 
ze llimel nach (k2 12lVb), sant seruatius fur zu hymmel noch goddes geburt 
(mz 133ra), . . .entEptet in dem jor noch gottes (k, 121rb), . . . i n  do?z jare 
n,ach gottes geburt (1 o7v) U. ö. Offensichtlich störten solche historische 
Notizen die auf Erbaulichkeit bedachten Schreiber, jedenfalls stießen sie 
auf deren spontanes Desinteresse. Die Rekonstruktioil des Originals kann 
in dieser Hinsicht nur unter Zuziehunn aller Hss. (und dann noch recht 
unsiclier) erfolgen. 

Die Frage, ob einige persönliche Bemerkungen in den Legenden von DZ 
den] Schreiber von PI (so MEI-ER IAnm. 131. S. V) oder dem Ubcrsetzer zu- <, 

zuschreiben seien, wir nach v. HEVSINGER ([A<lllllin. 61, S. 385 und Anrn. 
5-6) ''gen7. eindentig . . . bisher nicht zu lösen". Da sie in ailcn Hss., die die 
entsprccheilden Legenden enthalten, wiederkehren, ist nun mit Sicherheit 
der T'crfasscr der Übersetzung als Straßburgcr Kleriker oder Mönch er- 
wiesen, "dessen Stolz eine Romfahrt und der Besuch der Iiapelle Sancta 
Sanctoriim . . . wa.r" (ehd.). 

Auf die Eiltstehiingszeit der elsässischen LA werfen die Hss. leider nicht 
viel neiies Licht,. B ~ i t r a  scheint M für das Original zu halten und datierte 

13 Beispiele aiis dam Sou;imertcii fiir llafionangahon: 31: Sr. 131, 133. 143, 188 
iisw.; I: Sr.  93, 110. 129. 131, 134 iisxiF.; a2: Nr. 129, 134' 136, 145 nsw.; s: Nr. 159, 
169, 172 nsw.; sg,: Xr. 1R4. 155, 159, 167 I I S W . ;  110, 174, 181; sgZ + sp.,: 
Sr.  110, i29. 134, 136 iisn. - Ähnlich im T3rint~erteil, xvo vor allem I<„ g, mz iind ab 
Xr. 70 aucii k= Do.ten iiherliefern. A~xcli dio hcidcn Lopcnclen in 13s hnl,en <ins Datnm. 
" Vgl. Kr. 172 (Chrysogoniis): GRAES~E 789: cii'cn a.nnos donai2ri C C L X x X V I I ;  

n2, P: ?weh Rotes gr.h7~8rta CCCLXXxT711 jor; I, sg?: siben z:nd aciztzig o?ad d n i  jor (!) ; 
31; 11; s: Dal;iirn fcl~lt,. 
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daher die Abfassiing zwischen 1350/605K Da - jedenfalls im Urinterteil - 
nach unserem Stemma wenigstens zwei Abschriften noch vor M zu setzen 
sind, wird man die .lbfassungszeit des Originals mit W I L H E L ~ ~ ~ ~  noch in 
die erste Halfte des 14. Jh.s ziwiickverlegen konnen. 

1V. Das Legendenkorpus 

I m  folgenden gebe ich den Gesamtbestand der Legenden und den jewei- 
ligen Ort ihrer Uberlieferung in Form einer Tabelle wieder, die zwar viel 
Raum beansprucht, aber angesichts der Fülle des überkommenen 
Materials (1757 Texte!) doch die rationellste, vollständigste und über- 
sichtlichste 3föglichkeit der Darstellung bietet5'. 
In der Tahelle stehen dic arabischen Zahlcn stellvertretend fiir riic Legcncien in 3%. 
Ändeningen der Reihenfolge gegenüber >I sind durch Kursivdiiick hersorgeliobcn. 
Legenden, die von der noimalen Fassung in M abweichen. sind fett gec%ruclrt lind . . 
ii-erden in Kapitel V genaiier vorgestellt, ,via auch die Legenden: dir in %I nicht 
überliefert sind. Letztere xierden diirch folpnde Sigel notiert: 

Agnies) Eiipihrosyne) Lac(tare, Sonntag) 
Ana(to1in) Flo(reiitius) Liid(i\-ig) 
Amin) Friidolin) Ono(friiis) 
Arb(ogast) Can(go1f) Pas(cionssonnt.ag) 
Att(a1a) Geniovefa) Pro(cassiis und Blari.iiiian) 
Briigitta) Ger(ti71d) Reg(ina) 
Bon(ifatiiis) Heiinrich) Riip(recht) 
Engielweihe von .Jod(okus) Wen(zcs1aiis) 

ICinsiedcln) 3 Köinige) Wil(he1m) 

Die tmtspreehendcn römischen Nummein der Lcgenden in der IaCeinischrn Aiisgabe 
der LA von CRAESSE stehen in der ersten Spalte. Sie sind eingeklammert. X\-cnll sie 
nicht als Vorlage für die elsiissische L.4 in Frage kommen' und kiirsiv geset~t,, n.rnn 
ihro Rrilinifolge ;rroii dcr in 31 abweicht. 

Verlorene Teste, dir laut Register in den Hss. standen. sind diiircli ( ) rnarl<ici<. 

h begiiiiit iin Gegensatz ZU M mit dem Sommerteil Nr. 85-188, dann 
folgt der Winterteil, Nr. 1-84 (und Anhang). Diese Umkehrung der 
Reihenfolg. von Sommer- und Winterteil konnte iii der Tabelle nicht 
eigens herucksichtigt werden. Dasselbe gilt für sg,, sg„ e, und e2, die 
zuerst die Johannes- und Apostellegendeii des Sommerteils bringen (Xr. 
X.%lfil), dann diejenigen des Winterteils (Nr. 2-64). 

51 BJRTH~ LA [.4nm. 31, S. 13St 
[Anm. 31, S. 144f. 

" Bei der fälligen .Katalogisierung der Hss. braiiclit dann das Le~enclengot nicht 
mehr im einzelnen lind namentlich angeführt zii xrerdcn. Andererseits erltcmt, inan 
aus den bisher leider üblichen pauschalen TJenveisen der Kataloge wie "Legenden 
von Advent bis 10 000 Miixtyror" nicht. ob da~wischen diesc oder jene Legendc zu 
finrlm eni TTriscrn T.iat,e hint~t, einen heisnielhafton Eindruck von der Masse des ......... ~~ ~~-~~~~ ~~ ~. ~ ~ 

Legendeng~itcs, das (allein schon in der elsössischcn LA) so giit wie unaiisgewcrtet. 
in den Hss. schliimmert, und zudem von der tcils Iückonhaften, teils mit. neiiern Gut 
durchset~.i~en und troti: dcr grunds&tzlichen Kalenderordnung recht uneinheitlichcii 
Uberliefci~irig riiiei sp&t~mitt~elaltcrlichen Prosa-Logcndars. 



V 
V1 
vll 
PT11 
IX 
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S V 1  
SV11 
XVllI  
SlS 
XY 
XXI 
S I 1  
XXIII 

XXXI 
XSXTI 

Advent, 
Andreas 

Nikolaus 

Lircia 

Thema?, Apostel 
Weihnachten 
,hastasia 
Stephanus 
Johannes, Evangelist 
Unschuldige Iiinder 
Thomas Cantuarensis 
Silvester 
Beschncidiing d. Heim 

Erscheinung d. Hcrin 
Zrhart 
l'aiiliis. 1Crcinit. 

12ernigiiis 
Hilariiis 
3Iachariiis 
Felix 
Marcelliis 
Antoniiis 
Fabian 
Scbastian 

Agnii<.s 
Vinccntiiis 

doliannes Elocrnosynarius 
Pauii Bckehriirig 
Paiila 
Julianus 
Septuagesima 
Sexagesima 

Bände Bände -- +- 
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XL 
XLI 
XLTI 
XLIII 
XLIV 
XLV 

XLV1 
XLVlI 
XLIX 

LIV 
LV 
LVI 

LVII 
LVIII 
LIX 

LXI 
LXII 
L S I I I  
LXV 

LXVlJ 
LXVIII 
L X I S  
LXX 
LXXII 
LXXIIT 

Lichtmcß 
Hlasiiis 

Vodastris 
Arnandus 
Valcntin 
diiliana 
Petri Stiihlfeier 
3latthias 

I'atiiciiis 
Nariä. Verl<ündigiing 
liarfrcitng 
Ostern 
Seciindus 
3la.ria Aegyptiaca. 

Ambrosiiis 
Georg 
3Iark~is 
Marcollinus 
Vitalis 
Athanasia 
Prtrris Xavt,yi 
i'liilippiis 

.Tacobi~s rninor 
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.Johannes a.. P0rta.m Lnt. 
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Pfingsten 
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Bände Bän<le 

hf 

34 
35 
36 
37 

38 
39 

10  

41 
42 
43 
44 
45 
46 

47 
48 
49 

30 
01 
02 
53 
.54 
55 

56 -- 
:>J 

58 
59 
60 
61 
62 
63 

64 
65 
66 
6 i  
68 
69 

/ h  

34 
3.5 
36 
37 

38 
39 

40 

41 
42 
43 
44 
45 
46 

4 i  
48 
49 

50 
01 
52 
53 
54 
55 

56 
57 
58 
59 
60 
61  
62 
63 

64 
ua 
66 
67 
6S 
69 

34 
35 
36 
37 

38 
39 

40 

41 
42 
43 
44 
45 
46 

4 i  
48 
49 

50 
51 
$2 
53 
54 
55 

56 
57 
58 
59 
60 
61 
G2 
G3 

64 
G5 
66 
6 i  
68 

69 1 

-- 
l a , I a , /  

- 
f 1 s  1 1  

34 ! ' I 
35 i 
36 I 
37 137 

38 138 
39 139 

1 
1 
1 

40 i 

41 '41 
42 

45 
46 

47 
48 
49 

50 
51 
.52 
53 
54 - - 
i>" 

56 

58 

42 
43 

45 
46 

1 
'47 
48 
49 

50 
51 

53 
54 

56 
57 
58 
159 

60 160 
61 Rup 

63 /62 63 

1 
64 j64 

16s 

166 

68 )68 
69 163 



iiberliefemng und Bestand der elsi%3iscI>en Legenda aurcn 283 

Winterteile Sommerteile 
> -  

zwei 

36 36 36 36 36 36 
37 37 37 37 37 37 

Br i 
38 38 38 38 38 38 
39 39 39 39 39 39 

Att 
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Fri 
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Ger 
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F10 Flo 
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67 67 67 67 67 
68 68 6s 68 68 
69 69 69 69 69 



LXXIV 
LXXV 
LXXVI 
(CCXI.1) 

LXXVll 
LXXVIII 
LXSIX 
(CXCIX) 

L S X S  

LXSIU 
LXXXII 
L S S X I I l  
LSXXIV 
LXXXV 
(CLSXXIII) 

Liipiis 
Urban 
Petronclla 
P~trus~Xarcelliis 
Erasmus 

LSSXVIII  Lco 
L S X X I S  P e t r u ~  
S C  I'auliis 

zwei 
Bande 

70 
71 
72 
73 

73a 
74 

76 
77 

78 

79 
80 

83 

85 

86 

87 
88 
89 

90 
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Wmterteile Sommerteile Aus--ahlen . -  
z w e ~  
Bande 

I g  l m z I b  
70 70 70 

I 
70 
71 
72 
i 3  

73a 
74 
* - i n  

76 -- 
i i 

78 

79 
80 
81 
52 
83 
84 

8 5 
177 
1T?a 
/Abt 
1176 

I 1 

72 
i 3  

i3a 
i 4  - - 
i n  
76 
77 

78 

79 
80 
81 
82 
83 
84 
177 
177a 
187 
Att 
147 
186 
176 

1 1  / P  

70 
71 
72 
73 
Gan 
73a 
74 
75 
76 
77 
Bon 
78 
Ono 
79 
80 
81 
83 
83 
81 

86 86 
T00 100 
87 87 
88 SS 
SO 89 
Pro i'ro 
179 179 
180 180 

1 

!gn i 

72 '72 
73 

/ i 3  

73a 
74 
75 
76 

73a 
74 
75 
76 

77 177 

78 78 

i 
79 79 
80 180 
81 
82 
83 
84 
3Rö 

Jod 
Gen 
Gan 

'81 
82 
83 
84 
Att 
186 
187 
Jod 
Gen 
Gan 
!147 

8.5 
i 

86 1 
100 1 

I 
87 i 
88 1 
89 1 

i 
I 

90 j 
i 
i 



XCII 

XCIII 
XCIV 
XCV 

XCVI 

XCVII 
XCVI'II 
X C X  
C 

CI11 
CIV 
cv 
CVI 
CVII 

CIX 
CX 
CXI 
CXII 

CXIII 
CXIV 
CXV 

hlargareta 
Alexius 
f'raxedis 

Apoliinaris 
Christina 
Jacohus maior 
Christophoriis 

Sieben Schliifer 
N~zaviiis 

Pelix 
Simplicius/Faiistiniis 
Martha 
Abdon!Sennes 
Gemanus 
Eusehius 

Makkabäer 
Petri Ketten 
Stephaniis, Papst 
Sbephanus &!Iiirtyrer.. Inventio 

Uoininicus 
Sixt,ns 
Donatus 
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Wintert~ile Sommerteile 
r ~7 

zwei 
Bandc 

I -- 

9s 

S.O. 

I l i c  

98 

S.O. 

10 
11 
25 

84 
1 
32 
33 
31 
35 
LRO 
Pas 
36 

52 



Gesamtausgaben 

CXVIII 
CXIX 
CXX 
CXXI 
CXXII 
CXXIII 

CXXITi 
CXXV 
CXXVI 
CXXVII 
CXXVIII 
CXXIX 
CXXX 
CXXXI 
(CCIX) 
CXXXIV 
CXXXV 
CXXXVI 
CXXXVII 
CXX'XII  
CXXXIX 
C X X S I I I  
CXL 
CXLI 
(CXCVII) 

CXLII 
CXLIII 
CXLIV 

CXLV 

Eiippolytus 
Mariä Hiinnielfahrt 
Hcrnhard 
Timothciis 
Symphorian~~s 
Bartholomä~is 

Siigiistinus 
Johannes Enthauptung 
Fclix/Adaimtus 
Savinizs/Saviniaii 
Lupus 
Mamertinus 
Acgidi~is 
Xari5 Gebu~L 
Kunigimde 
Aclrianiis 
Gorgoniiis 
ProtusjIi~:acintiis 
ICreuzerliöhung 
Corneliiis/Cyprianus 
Eufemia 
Lampertus 
Nlatthäus 
Mauritius 
Kupertus 
Virgiliiis 
Jiistina 
CosmasjDan~ianiis 
Furseus 

Michael 

Dorothea 
Hierongmus 
Remigius 
Lcodegarius 
Franciscus 
Pelagia 
Margaretha 
Thais 
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Win1:erteile Sommerteile Aiisi~ahlhlan 
r 

zwei 
Bände 



CLIII 
CLIV 
CLV 

CLVI 
CLVII 
CLVIII 
CLIX 
CLX 
CLXI 
CLXII 
CLSI I l  

Dionysius 
Calixtris 
Leonhard 

Liikas 
Chrysanthus 
11 000 Jungfrauen 
Simon!Jiida 
Qiiintiniis 
Eustachius 
tlllerhciligen 
,Illcrsccien 

CLXIV 4 GekrUnte 
CLXV Trheodor 
CLXVI >Iart,in 
CLXVII Briccius 

CLXIX Caecilia 
CLXX Clemens 
CLSXI Chrysogonus 
C L X X I I I  Saturninus 
CLXXII Icatliarina 
CLXXIV Jacobus intercisus 

CLXXXII Iiirchxi-eih 
(CCXXIII) Fronleichnam 

ICvangeli~im zu Pronl. 
(CXCVIII) Florian 
(CSCI). (CCV) Ulrich 
(CC) Rilian 

i'anthalcon 
(CCVII) Osl\-ald 
(CCVI) Afra 

niasiinilian 
(CLXVIII) Elisabeth 
(CCII) Barhara 
(CXC) Otbilic 

Colrnannils 

Gesanltausgahen 

zwei zwei 
Bändc Bände 

f 1 31 

15.5 
156 
157 

158 
159 
160 
161 
163 
163 
164 
165 

166 
167 
168 
169 

170 
171 
172 
173 
174 
175 

176 
177 
l i ia 
178 
179 
180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
157 
188 

-'- 

ja, / h  

15:: 
156 
157 

158 
1.59 
160 
161 
162 
163 
164 
165 

166 
16i 
168 
169 

1'70 
171 
I72 
173 
174 
175 

176 
177 
177s 
178 
179 
180 
181 
182 
183 
134 
185 

1SS 

W 

s 

155 
1.56 

158 
159 

161 

163 

Flo 
166 
167 
168 
169 

171 
172 

175 

Ia, I 
155 
156 
157 

158 
159 
I60 
161 
162 
164 
165 
163 
Flo 
166 
167 
168 
169 
185 
170 
171 
172 
174 
1i3  
173 
188 
176 

S.O. 
S . O .  

S.O. 
S.O. 

S.O. 

S.O. 

I k , !  

S.O. 

S.O. 

S.O. 
S.O. 
S.O. 
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Winteri.eile Sommertcilc A~isirahlcn - , ,--" . 
zwci 
Bände 



Die älteste Handschrift, M, kennt ebensowenig wie das lateinische 
Original die Aufteilung des gesamten Legendars in einen Sommerteil und 
einen Winterteil. Mit h, dem zweitältesten Textzeugen, tritt diese Glie- 
derung 1419 auf, und sie ist noch etwas weiter zurückzuverlegen, da  die 
Vorlagen von 11 in den beiden Teilen textlich schon von sehr unterschied- 
licher Qualität sind (s. o. S. 274). Schon in h kommen die Bezeichnungen 
"Winterteil" und "Sommerteil" in den Uberschriften zum Ausdruck: Hie 
vohet sich a n  des beches Cupitel duz do genant ist der heilige?& leben und het ie  
duz b&h ljnder den2 uiinterdeil und summer teil sine figure do by gemolet (lra). 
"Winterteil" begegnet noch in mz 5'8, s 4r', k, 34Or und a, 3rs, "Sommer- 
teil" in al 3=, h 24Sr*, p Ir"; dabei gibt al allerdings die Legenden des 
TVinterteils, ebenso die zweite Hälfte von h ab 24W; a, hingegen, das 
sich "Winterteil" nennt, enthält die Legenden des Sommerteils. Die Ver- 
kaufsanzeigen Diebolt Laubers füliren das Werk ebenfalls als der heiligen 
leben tointerteyl lj?~d sunzn~er tey l~~ .  

Die Zweiteilung des umfangreichen Legendars erfolgte wohl aus prak- 
tischen Gründen. Dieselbe Gliederung ist ein Kennzeichen des o. S. 266 er- 
wähnten Prosalegendars 'Der Heiligen Lebe»'j9. Wenn sich die These von 
BORST [Anm. 91 bewährt, daß 'Der Heiligen Leben' durch die el- 
sässische LA beeinflußt wurde, dürfte die Zweiteilung von 'Der Heiligen 
Leben' nach dein elsässischen Vorbild konzipiert sein. Ich halte es aller- 
dings für wahrscheinlicher, daß B o n s ~ s  These nicht zutrifft und daß das 

,,ri von vornherein zweigeteilte und schon 5,nde des 14. Jh.s-nachweisbare ~. ,. . .~ 

'; Passional 'Der Heiligen Leben' das Vorbild für die spätere Aufteilung des 
els&ssischen Legendars abgab. Allerdings konnte man die elsässische LA 
nicht wie 'Der Heiligen Leben' von Nichael bis Pilatus (Winterteil) bzw. 

teil von Advent Ybis zur ~o&ersonneiiw-endc (10000 i\fä.rtyrer einschließ- 
lich, Joliannes Baptista zü sungihten ausschließlich), der Sommerteil um- 
faßt die übrigen Texte. 

Die Tabelle führt allerdings vor Augen: daß die Grenze zwischen 
TVinterteil und Sominerteil nicht in allen Ess. der elsässischen LA fest ist. 
So stehen in dem MTinterteil li, noch die erste Legende des Sommerteils, in 
mz sogar noch zehn. andererseits beeinnt der Sominerteil sco erst mit 

<, U* 

Heinrgh vor Er .  92. 
Die lateinische LA erhielt allerorts Anhänge mit Legenden regional 

verehrter und dalier ron Jacobus de Voragine nicht aiifgenommener Hei- 
liger, so daß einzelne Hss. und Drucke den damelten und dreifachen Um- - 
fang des Oricinals au f~~re i s cn~~ .  ährilich erfuhiauch die elsässische Über- 
setzung im Tierlauf ihrer Uberlieferung Zusätze, und es gilt nun, diese als 

j6 R. I i a ~ ~ z s c r r ,  Dicbolt. 1,aiibcr iind seine Wcrlistatt in Hagcnau, Centralblatt. fik 
Bihliothe1isir;escii 12 (1895) 1-32, 55-113. bcs. S. 10Sf. 

59 Gerade dieso Aiifgliederung gab den o. h m .  14 genannten Autoren ziir Ver- 
mcchslung dcr elsiissischen L-4 in Cpg 144 mit 'Der Heiligen Lehen' AnlaB. 

60 Vg?. I%¿-TTGERS [Anin. 81' 11, S. 893; niederländische Druckc beginnen mit 
Allorliciligcn oder Sciijahi.. ebd.; die altcstc Hs., dar TVintorteil Cent. IV 43 zii 
Niirnber~ (E. 14. Jh.). reicht voii Michaol his Josef. s. I ~ A I ~ I X  SCHNEIDER. Die Hss. 
der Stadtbibi. Nürnbcrg I. Die dd. mittelalterl. Hss., TT7iesbaden 1965, S. 5Sf. 
" Die älhcstc erhalt.cnc 1-1s. iirnfaDt 182 Stiicke, der älteste Druck 44S! ( W o w ~ n s  

[Anm. 121, S. 198). 
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solche zii erkennen und das iirsprüngliche Legendenkorpiis zu rekonstrix- 
ieren. 

Angesichts der noch ullerforschten, überaus reichen Überlieferung der 
lateinischen LA wäre schon der Versuch müßig, die unmittelba,re Vorlage 
des elsässischen Gbersetzers aushidig machen zu wollen. Daher sind wir 
beim Vergleich auf die unkritische Ansgabe von GRAESSE a.iige'iviese11. Die 
Tabelle zeigt, daß M die Anordnung des lateinischen Legendars im Ver- 
gleich zu den anderen Hss. an1 bestell bewahrt. I n  M fehlen gegenüber 
GRAESSE: Er.  XLVIII (Sophia), LI1 (Timotheus), LSIV (Fabian): LXVf 
(Apollonia), LXXI (Boliifatius), CXXXVIII (Chrgsostomus), CLXXV- 
CLXXXI (Pastor-Pelagius) und die meisten Legenden des Anhanges, die 
hier nicht aufgezählt zu werden brauclien. Von diesen Teste11 fehlten 
Er .  XLVIII-LXXI so gut wie sicher schon in der lateillischen iiorla.ge 
des Übersetzers, deiiri auch GRAZSSE bollnte sie nur bedingt aufnehmen, 
da  sie sehr schlecht bezeugt sirid. Die Ern.  CLXXV-CLXXXI fügen sich 
nicht in die Kalenderordnuilg der LA ein; aus diesem Grunde fehlten sie 
wahrscheinlich ebenfalls schoii in der Vorlage des ubersetzers, vielleicht 
aber störte sich anch erst der Übersetzer an dem iinorgaiiischen Einschub 
und ließ ihn daher weg. Bei Er.  CXXXVIII dürfte man angesichts der 
sonstigen Treue des 6%ersetzers eher eine Lu-e in der Vorlage oder ein 
Versehen als ein hcvußtes Auslassen bei der Ubersetzung vermuten. Daß 
Texte erst durch den Schreiber von &I weggelasseii wiirdin; wird dudurcli 
aus~eschlossei~. daß aitch in den allderen Testzeilsen Iieine Lesenden auf- 
treten, die nicht nachweislich erst durch ~eda<t.oren dem ~lsässischen 
Werk hinzugefügt wurden". 

Vierzehn Legenden in M, die auch sonst gut bezeugt sind (Kr. 73, 77, 84, 
131, 141; 147, 177-180, 1S2f., 185-187), könneii nicht aus den entspre- 
chenden lateinischeil Texten hei GRAESSE übertragen sein. An ihrer Stelle 
düiften in der Vorlage der elsässsichen LA andere Fassungen gestanden 
Iiaben als bei GRAESSE. mas durchaus möolicll ist, da die meisten von 

U 

iliiieii nicht voll ~ a c o b i s  stammen, sondern ihren'P1a.t.z im stets stark 
variablen Anhang habe1iG3. 

Auch die iii manchen Partien voll GRAESSE abweichende Anordnung der 
Legeleiiden in &I stammt nach Aus~veis der andere11 Hss. schon aus dem 
Original der elsässischen LA. Die Differenzen iri der Anordnung zxrischeii 
Nr. 129 (GRaEssE CXXX) und 140 (GRAESS~ CXLI) beriihen wiederum 
auf der Unzulängliclilreit der Ausgabe von GR-~ESSE: denn der I,!\-Driick 
von 1471 2.B. weist hier dieselbe Reihenfolge wie 3t auf. Zweifel eiltstehe11 
nur bezüglicii der Anordiiung voll Saturiiiiius-Katharina-Jscobus iiit.er- 
cisus (M, h) gegenüber Jac.-Ka.th.-Sat. in a„ 1, p, sg„ sg„ aber eine Ent- 
scheidiing, was original ist, ist von GRAESSE (und dem LA-Druck von 
1471) he&cht möilich: K;th.-Sat.-Jac.! 

Die bei GRAESSE fehlenden Lesenden M Kr. 15 (Erhart). 73a ( L u ~ u s ) ,  ~ ~~~ -~ ~ ~ " 
142 (Virgiliiis), 181 (Pailthaleon) und 188 (Colmsn*us) müssen, da s'ie i'r, 
allen einschlägigen Hss. bezeugt sind, schon im Original der elsässischen 

Die Angaben bei WILKELX [Anm. 31, der 6 .  136-138 die elsässischa L-4 mit 
GR.ESSES Text vergleiclit, sind iinziiverlässig. - Bonifatius in m ist keine Uber- 
setziing von GRAESSE Nr. LXXI, s. ii. S. 308. 

ea Fiir Nr. 73, 181 und 133 vgl. 11. Anm. 88; Vorlage von Nr. 185 s. REH rr2nm. 51, 
S. 71. 

19% 



LA gestandeii habeii. Floriaii (Nr. 178) lind Xasiniiliaii (3s. 18') aller- 
dings, die nur iii der Gruppe M/h/mz bzw. M/h auftreten, Iröiinten Zusätze 
eiiier späteren Hs. seiii. Dorothea (Xr. 147), die in M/h, in k,/mz/~, und 
gjh je aii aiidcrcr Stelle begegnet, dü1ft.e im Original wie bei G n n e s s ~  
iioch im Anliang gestanden haben und erst später in den einzelnen Nss. 
auf verschiedene Weise in das Kirchenjahr eingeordnet worden sein. Jii a, 
und den schweizerischen Hss. fehlt sie, weil dies Sommerteile sind, uiid 
Dorot,hca wie iii li,/mz/k, vielleiclit ihren Platz in1 TViiiterteiI gef~iix- 
den hiLtteGn. 

Bus sll dem ergibt sich für eine Ausga.be: Die Reihenfolge der Texte in 
X inuß beibehelteii xverdeii, lediglich Xr. 168 uiid 184 sind &ls möglicher 
späterer Zcsatz zu ltennzeichnen und Nr. 147 in den Anhang zu verweiseil; 
damit märc der ursurüiinliche Bestand der elsässischen LA nach Möglich- - - 
keid relioi~struiert~~: 

Das Original der elsässischen LA hielt sich offenbar in der Gesamtaiilage 
streiin an seine lateiiiische Vorlage uiid trua regionalen Bedürfnisseii ~ ~ 

0 

wellig Puechnung". Ein Redaktor zereicherte Ydah; noch ~ o r  1419 (Ent- 
stehuiigszeit voii h); wohl schoii um 1360G7, das Werk um die Legenden der 
elsässischen Lokalheiligen Arbogast, Attala, Plorentius uiid den im Elsaß 
(Straßburg) hochverehrten Kaiser HeinrichGS. 

Diese neu aufgenommenen Legeilden kamen zunächst in den Anhang 
(so noch h, nach dem Winterteil). Durch die Trennuiig des Legendars in 
Wiiiterteil 7md Sommerteil ergab sich die &Iöglichlieit, den Anhang auf 
zwei Stellen aufzuteilen. Da die Grenzen beider Teile a.ber fließend waren, 
kam das venvirreiide Bild zustande, das in der Tabelle an der Nahtstelle 
beider Teile zwischen Nr. 84 und 85 vor Augen tritt. I n  h, g uiid b steht. 
der l+'interteilanha.ng am rechteii Platz hinter Nr. 84, iii Ir, rückt er 
hinter Nr. 85, i11 az und s/k, findet er sich zwischen Nr. 91 und 92, in inz 
schließlicli sowohl hinter Xr. 84 als such zwischen Nr. 91 und 92. 

Ein ~veiterer Schritt im Laufe der Uberlieferung war die Einordiiung 
der Legeiideii aus den Anhängen in das Kirchenjahr zu den jeweiligen 

6 q i e  Sicbeiischläfcrlegende (Sr. 100) steht in M, s! f (imd wohl im Original) an 
<icrscIhcn Stelle X-ic in der lateinischen LA. Ihre Urnst~clliing in a,! h r!iiiorseits iuid 
mz. 1. p andcrcrsnits erklärt sich aus der Unsicherheit dcs Fest,datu;ns. vgl. 1,ShIi 
'IX; Sp. 737f. - S!,arlr diircheinandcrge~~Ciifelt sind die Lc~encicn in c. Si<+ morden 
soeiisage:l in droi .4nläafen angeordnet (I: S r .  18. 23, 24 ... 89' SB; 2: Nr.  2 . . . 11. 
45' S i ,  3: S r .  1, 32. 33 . . .). Die lctste Gruppe iaßt 1'redigl.en zu Pcstcn, die nicht, 
Hciiigcn geweiht sind; zusammen; für dir zrvoi orsr;en Roihen finde ich lrain Prinzip. 

M i ~ 7 1 ~ ~ s ~ x  [iliim. 31 scliloß aus drin Vcrglcicli von 31 und m, da8 das Original 
aiicli <las in rn übcrlicf<:~.lc zusät,zliclie Legendengut ent.haltrn liabo lind k1 daher die 
Gbcisctzimg nicht vollstdndig micdcrgcbe (S. 1361.). Dic neugefundonen Sextzei~. 
gr!n bcii-eisen aber, daß die Zusätze in m vom Schreiber dieser Hs. stammen. 
" Vgl. PXLEGER [Anm. S9] zu 32: Die clsässische LA "enthält von elsässischen 

Hciligcn nur dio Legende der 111. Odilia" (S. 299). 
6' Da J. Tivingcr von Königsliofcn die Legenden der Redakt,ion benutzte, vgl. 

X. B-=TE, Der hl. Ii'lorcntius, Bischof von Straßbiirg. Sein Weiterleban in Volk und 
Kirche' IIERC: 20 (1953/:72) 343. Doch können diese Legenden eine Zeit auch 
aiißcrhalb der els¿issischen LA existiert haben. 
" C. Panas, König Heinrich 11. Soin Nachleben und sein Iiiilt im mittelalterl. 

Basel. BaseljStuttgart 1963, S. 651. - Schon B . ~ T H ,  L.4 [-4nm. 21, S. 150 erschloß 
diese Ziisätzo aus dcm Driicli Schilters [~h. 901 iind h: "Den einzelnen Abschriften, 
dio von der Legenda aurea in Cgni 6 angefertigt wurden, fügten die Kirchen und 
Klijstm SLraßbiirgs' nach TT'ahl und Gutdünken, neue elsässischc Stüolre an". 



Festdaten durch die eiiizelneii Schreiber6" Daß dabei vor allein 3ei den 
nicht spezifisch elsässischeii Heiligen Gnsicherheit herrschte, lehrt die 
Tabelle. Ein treffliches Beispiel für den Vorgaiig dieser Einordnung bietet. 
h, in welchein dieselben Legenden voii Ulricli (Er. 179) und Kilian 
(Xr. 180) je zweimal erscheinen (blrich sogar an beiden Stellen mit einer 
Illustration), einmal zum Festdatum an1 4. VII. bzm. 8. VII. zu Beginn 
des Sommerteils (13ra-14Yb; lR"-lfi'h)), das zweite Mal im Anhang des 
Sommerteils (222'a-224'" 2224'b-22i"h). l\Iair könirt,e ziii~ächst vermuten, 
daß der Schreiber con h selbst die beiden Legenden zuerst aus dem An- 
hang seiner Vorlage an1 Ort des Festdatums iii seine Xs. eintriig, dann 
aber den Aiihaiig mechanisch noch eiilmal abschrieb. Eine 1io:Iation 
jedoch ergibt, daß die beiden Legenden in1 A4nliang dem Text von ;\I sehr 
nahe stehen, die bciden Legenden zu Beginn des Sommerteils aber dirrch 
~\uslassungeri und Varianten so stark von M abweiclieii, daß sie kaum 
von ein und dersclbeii Vorlase st,ammen dürften; die Dopplung clw 
Lesenden gellt vielmehr ~u2~hrseheiiilich auf die Benutzuiig zweier ver- 
schiedener Vorlagen zurück. Wie nahe es lag, die Reihenfolge der Legen- 
den zu verändern, zeigt ausdrücklich eine Notiz zu Nr. 159 in s (262'"): 
ßise I~eilige?~ Crisantus vnd ßar ia  begent zcir nehst nach S.  An.dri,$ tag. 
Aber ich schreib sie als i c h  fant glich nach s. I~&ci*s crc?~ders V;RTP~% s ie  Cer- 
gmre?s. 

V. Besoiiderheiten der Handschriften. 

:[las Original der elsässischeil LA besuß wahrscheinlich lieiiieii festen 
Titel, denn die eiiizelneii Hss. bei~enilen das Werk verschieden. 3i über- 
schreibt das Ganze von der zit vnd von den, heilgen des iors (I=). Später 
biirserte sich die Ubersehrift der heiligen leben ein (g, 1r; m, l i a ;  p, 1ra; 
mz, 5r*. , J  s 41'5. , , ,  I 91'- 11, Ir*; a 1, 3r"; a2, 3i"; k3, 340'), zweimal zusätzlich 
noch auf Latein vitne sanctoru?n (I,@'; h,  24Sra), bisweileil spezifiziert durch 
den Zusatz l?cmbnrtica (lampartica) historia (8, m, mz, al, a,); unter dem 
das lateinische Werk des Jacobiis de Voragine wegen eines Exkurses über 
die Geschichte der Langobarden gewöhnlich lief. Dieser Titel war so ge- 
läufig, daß l (Ir) und sg, (S. 12) ihn sogar verlrürzt als die lanzparttyk 
wiedersehen konnten. Als Lambartica Hystorie zitieren auch Königs- 
hofen [Anm. 90, S. 72, 233, 2381 und Schilter [Anm. 901 das Werk. Der 
Schreiber von m, welcher offensichtlich das lateinische Original selbst hin- 
zuzog (s. o. S. 272), nennt auch noch den Verfasser: br%der Jacob von 
genowe (lra). mz stellt dem Titel eine gängige Gattuiigsbezeichnung voran: 
duz erste deyl des passio~zals duz do heiszet lumlinrdica hisiorin von dem 
leben der heiligen dorch duz jare (5ra). 

Auch die Cberschriften der einzelnen Legenden Iadlen sehr initerschied- 
lich aus, da  sie ja meist erst nachträglich vom l%ubrikator zugefügt wiir- 

Els%ssischc Legenden: Attala: :In h, g, b, Irz im Anhang. in inz ziirii Fest am 
3. XII., in k, Anfang Februar, o b ~ ~ o h l  an diesein Datum kein Fest bclegbav ist, vgl. 
Bnn.rx, Attala [Anm. 107, bes. i h m .  3. - Arbogast: I n  h im Anhang, in k, als Vor- 
spann, in a* iind den schweizerischen Hss. richtig zum 21. VII. - Florentius: In  h in1 
Anhang. in me und k, zum Todesdatiun (3. IV.), in a, und den cchx\-eizerischcn e. 
zum Translakionsfost (7 .  XI.), vgl. M. B ~ T H '  Hciligenkalendare alter BeneOilct,iner- 
lilöster dcs Elsaß, FDA 'iS(195S) 52-125, bes. 10Sf. - Heinricli: In  h iin Anhang, in 
a„ k, irnd den sch~veizei.isch<:n Hss. richt.igzixm 15. VII., nur in sg, noch im-hliann. 



den, der dazu nicht auf die Vorlage zuiiickzugreifen brauchte. Maii ver- 
gleiche: Von vnser frowen vgart X, volz vibser frowen dag der Eren a„ von. 
vmer lieben frozoen als sie zu hirnel f%r I, p, von vnser jrowen dag der schie- 
du.7zg assn?nptionis s usw. Es finden sich von Handschrift zu Handschrift. 
und auch innerhalb der einzelnen Hss. alle Schmankungeri von der 
bloßen Na.meilunenn~ing von anmtasia (f, 27's) über den Xormaltyp von 
sand a,ndres dem heiligen apostel (a„ 10") bis zuIn aufgeIe:,atischten von. dem 
hoch gelobten und aller heiligsten hyrnel fürsten. .sa?~,t Johanws baptista, vnd 
jor lazcger v?zseltv lieben he~ren Iheszi, christi (f, 158i11) oder einem kompletten 
Satz wie 1tie noch rnerck die vslegung des sunnendqs also nzcm das alleluia 
hinleid (k„ 42rb). Die Etymologien, welclie den meisten Legenden voran- 
stehen, sind geq~öhiilich von diesen abgesetzt und tragen öfter eiseiic 
Überschriften: von dem. numen. 

In  iiE finden sich zu Beginn bisweilen am uiiteren Rande lateinische 
Z~irischenüberschrifteii von derselben Hand, die die Lcgendeii schrieb, 
z.B. 24*a: Disputatio pro fide catlzolica oder 26'": De nonzin.ibus christi. 
Einige dieser Titel begegnen in k„ sogar in die Legenden eingeschoben: so 
die zitierten. beiden 12"a bzw. 14"" Sie scheinen daher, vielleicht als 
Glossen, im Original gestanden zu haben und gingeil, da auf Latein ver- 
faßt lind den Gang der Erzählung störend, im Laiif der Ubeilieferiiny 
bald verloren. 

Die Ei!istelluiig dem Legendentext selbst ge-eilüber schwankt bei den 
~$nzelnen Schreibern von äußerster Iiorrcktlieit bis zii großer Freiheit. 
Aiidcrung der IVortstellung, llodernisierung i111d la.ndschaft,liclie An- 
passung der TVörter sind in Prosatexten normal (martil X : nzarter k,; 
gesandt R I  : geschickt k,; begruob Rf : versercl~te c, : bestattot e,; a???*r-sien 3!i : 
gespontzen 1: p;  lipbefilhede &f : begrebde 1; p ;  kirchenhuter M : hdter f : 
kirchenknecht k, : custer s : sigersle a, usw.). Bis~r-eilen sind zum Verstäiid- 
liis kleine Erläuterungeii nötig wie: in den gemzer $1, 3jra : in deu gerner 
daz ist da,z beinlzt~s k%, 22ra; von mzsei frowen also ir  gek.z~n,det ist M, 70vV 
vnsw jr01ücn dug den man nennet Annunciacio oder vnser froloen d q  der 
lclibcl u,: 214r.  Hier bieten die Hss. der elsUssischeii L A  dem Sprachge- 
scliichtler ein reiches 31ateria17°. 

Ein iiitensiver S'ergleich der Textgest>~.lt eiiiacliier Legerideii, wie ich 
ihn fürMa.riazIcgyptiaca (Xr. 55) durchführte"; bringt ziixi:eilen aufscliluß- 
reiche geistliche Tendeiiaeii mancher Schreiber z1it:age: so meidet z. B. der 
Schreiber von h konsequent alle Stellen, welche. Derii~t~sb~eugungen des 
Xöiiches Zosimas gegenüber Naria Aegyptiaca a~iiicl~ iux anklingen lassen, 
oder der Schreiber von f streicht alle Pa.rtieii; die vom uergangeneii 
ßirirenleben Aeg,yptiacas berichten. 

Einen guteii,,AusgangspuiiBt zur Erfassung sp&ttnittelalterlicher St,il- 
ebeiien bieten Anderuiigeii, wie sie vor allein s vor~iimint, werii~ z.B. der 
1iiiider:sord von Betlilehem nicht mehr als bozheit (M), sondern als 
u?am~esziche griiliche7;t bezeichnet wird, wenn der Herr den ;fpostelii nicht 

'O Vgl. W. Brrsca. Spraohlandschdften und Sprachaiisgloich iin 15. Jli., Müiiclrcii 
19Gi. - Gerade unseren Test beurteilt auch W I L ~ L X  [.hm. 31 ais "stilistisch . . . 
sehr inicrcssan: . . . fü r  die Lexiliogre.phie von großem Wert. .  . aiich in syntal<t.ischer 
Bezieliiiiig.. . " (6 .  144. Jmm. 1). Bei einer nahmen Untersizchung kann das alpha- 
hctisilic Verzeichnis seltencr Wörter imd das Vcrzeioimnis lat.einisch.hor Wörter iind 
ihrer Wicdexgltho in h l  hci NEYER [Anm. 131 gute Dienste ioist,an. 
" I<i;szz. Lesende [Anm. 301, Nr. 2. EiiileiCiirig. 
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niir i r  j h s e  het geweschen (M), sondern jr vnsubera f a s e  wusch, uTeiiii die 
bischöf alle erwirdig liiblich bisclwfj werden oder ein schlichter Satz wie am 
Schluß von Nr. 23: do erschein ein wisse tube ( M )  gehoben wird zu: und 
sehent es kam von oben her ab ein liecht schinende tubeS2. 

Längere inhaltliche Zusätze sind im allgemeinen selten, da sie ein 
reflektiertes Abschreiben und bisweilen auch die Benutzung weiterer 
Qiiellen voraussetzen. Aus eigenem Wissen fügte der Schreiber von *U 
znr Kalixtuslegende (Xr. 156) folgenden Passus himzii: 

Dirre Babst San,t Calixte der satzt vij duz p fa fen  kein frou?cen solten 
hun fcann vormals haften die pfaijen eliche jronmen als auch die leye?~. als 
auch n,och gewon,heit ist in kryeschem lande da hant pfn#en elich jrouwen 
wann sie des Babstes gebot nit  wolloat enpfachen noch hulten (a„ 21SVa; 
s, 260'a; 1: 223r; P; 15Oi.a; sgl, 267). 

Ähnlich erweitert er den Schluß der Lukaslegende (Sr .  158) mit fol- 
gender Not,iz: 

Do sant Lucas wai. vier und sibentzig Jare alt do starbe er vol des 
heiligen geistes in der stat bithinin genant und wart begraben m,it eren in 
der selben stat nach yottes qeburte (!) (a„ 226'" s, 262'a; 1, 22%; p: 
153i"; sgl, 283; sg5, 126; sg6, 133; el, 43'; e„ 3TV"). 

Weitere Zus'tze sind nur in einzelnen Hss. überliefert. k, ernvalnit die 
6%ertra.gung der 3Iatthias-Reliquien nach Trier (Sr. 46): Auch. sprechen, 
etlich das er von Rom,e getra,gen wurde biss gen Triere. Also sprichet n ~ a n  er 
lige i n  tutschen landen (154"). Sonst erlaubt sich der Schreiber nur inhalt- 
lich belanglose Znsätze, z.B. venn es ihn drängt, in Gregorius (Nr. 17) 
zur Stelle: die Engel lieszen eynen liechten (N: cloren) schin da und oerszcon- 
den zu eroänzeii: oml der t?~ fe l  liesz einen aroszen aesta?aclc da ond oersiuant 
az!ch (IBG). 

" " 

c fiigt an die Pauluslegende (Sr. 89) noch eine ganze Reihe roii Xira- 
keln an und iiennt auch seine Quelle dafür: Gregorius der grosse,,lerer 
achribet . . . In  Nr. I1 (!Chomas von Kandelberg) schiebt c in eigener p;ber- 
setzung Teile aus der lateinischen Legende bei GRAESSE ein, die der LTer- 
setzer der elsässischeii LA weggelassen hatte'3. In  der Betrachtung zum 
Karfreitag (Si-. 52) wechselt ab 182"') die Hand, und der ganze von der 
neuen Hand geschriebene Text bis 18S""st ein Znsatz zur elsässisihen 
LA. 

Ebenso gewichtige Eingriffe in den Text. erlaubten sich die Schreiber 
von p; h, s und k,. Streng anf die Ehre der Mönche bed&cht, ließ p z.B. in 

'2 Ein Korrciitor in c nimmt viele derartige Änderungen vor, e .  E. 16.5'": Hwoilos 
nscalonitu gebot die kiildelin ZU tdtende (= 35) ändert er zu: Die helgan 1; indel i~  w c r -  
denl qemarteret oon dcni. gebot harodcs Ascnloiiita.. . Auch e- versucht seinc Vorlaxe C, 

sehr Öft stilistisch zii glit.ten. 
'3 l.59Va: Wei l i c l~  {liser heb isL yös l i c l~  XU ei.e?z. ~ Z C P  dn stritende jd,? die h o l p  kilch i.sL 

gemrcerct in der lcilchcia j n  dcv i~clgc,??. sstrrt in dem zit dcl- hdgeii qebwt li>i.sa?.s /~cn.cm 
~:ivEer den br&stet.cn .end vmlev de% heiilcn der geistlichen. Daz alle % I &  ilzi. mariel. des 
erliclicn b!,ecltoijes zenaen ICcmen alls die v,nbsrond doreh die d& ,u>irdiiicit des lido~~dera 
d o ~  cr.~chirr an<E &e w~+niTtiir~it der dorcchte>zdem oflelibar umrd (entspricht G n a ~ s s ~ :  
S .  68, lctztc Zeile - 9. 69, Z. 3).  Es folgt ein Stück eigene Ubei.setaung &s Tcstes 
Gn:u:ssx S. 68, Nr. 3: Anfang. dann wieder dcr Text dcr clsässischcn LW. schließ- 
lich dir lrizton drei Zeilen von GRAESSE S. 69. TX-iedor in cigener Uharsct.zirng. 



der Doniinikiislegeiide die Teufelsaustreihuiig aus einem bösen ?$?nch 
xvee L, (31, 134r!\ Z. 15-26) und eheilso die Szene, wo der Teufel die Ubel- 
taten von ?;lönclien elithüllt (X, 134"", Z. 10 - 134Y" 2.10). 111 diesem 
Sinne mußte er auch die zeitkritische ironische Bemerkung do von sint 
brediger vnd I>a,rjzisen noch eina7bder G l t  also hunde vnd katzen (%I, 13'lra) 
mildern zu dem 1Ili;nsch: Da von sOnd die bredier und die barjb.?en noch 
alro eiliandcr költ sin,. Diese Stelle fand auch die Schreiberin von s an- 
stößig und ließ sie daher weg. Es nimmt nicht Wunder, wenli p auch die 
Episode von der I<losterfrau mit dem loseri 3lund~verii iiichi alischrieb 
(Nr. 116, X, 13S?'>, Z. 13-19) usw. p bringt es niclit über sich, krasse 
h1ißstäntie so zu benennen, xie das Original es tat: z.B. bezüglich der 
Rachtwachen in der Kirche (Xr. 116): 

i ~ t  . . . honriiio tun, uzori- die ganczc ?iaht u:nci&ctc ain gu,?r?ze ?iuc?tt u:r~ci&ctc 
hus et filinbus in ew!asia.mi jTowe?~ z;?uL sinn do voia mit battcm t;t<rL mit (L?&- 

ue>riroit . . . sed M o  n~ul ta  stv.,it ~ii.jdv 2 4  uel?.?l.e hose dacl~t hie rmack, goiet da:. 
nddteria i~i. his vigiliis liite sich do zt? s<&m,re jdgc- colk t?ege werden a.??, gottes 
fiebnwt. sf.ntut?~,n juit .. . t o r  z>zd ~ 2 < l i l / < :  brqir,ige~it. d i e l ~ t  GIUL alzder heilqc7~ 

Do FOII.. . . diemt o d  ~ t d n t  (lik  GO^ 

dem waeI>ei& vnd fdv uf. 
Do ?:On.. . 

Bisweilen exzerpiert p iin Tdegrammstil seine Vorlage nur riocii stück- 
weise, ~ o h i  nur aus dem außerliclien Grund, den Text zu verkürzeil: 

S r .  116' <I&e,% In~~c i l x : i c i c i  schetzt 111,0i» jiiv <Lew o/irest~fl. >I. 13Yvb; 2. 28f. 
11. i V  m(~vt?ev ~inch SO,?L~ st@n.n 

u:nn do sa,i& blr~e?icius z u  h i i~~e l  jdv do .sta.rb } 81. 1391'>' Z. 45f. 
deciw <le? lieiser i n  sinen bUse>> begirdor 
Diire srz.nt L < t ~ ~ r e , i . l i  mit dviji .?tucIcli &ber alle M. 13gV1. Z. 16f. 
ncarlrer gewet ... 

1111 l17interteil von h treten sehr starke Kürzunge~i auf. Vor allen1 
3Iirakelreiheii werden oft durch die 17loskel ersetzt: end also det er vil 
grosse u:under und ieichen (Nr. 3, 8, 11, 15, 26, 29, 41, 73 u. ö.). Auch g l&ßt 
bisweilen Miraltel aus, so bei Xr. 56 (Ambrosius, ab M, S1"a Mitte) oder am 
Ende con Rr.  62 (Petrus Martyr). 

Am freiesten schaltete die Schreiberin von s und Ir, mit dem Text; um 
ihren l\-litschmesterri eine interesssa~ite Tischlelttüre bieten zu können. 
Zahlreiche Glossen, Einfüguiigen, Anmerkungen zeugen von ihrer Ge- 
lclirsaml<eit, und ihre schier unermüdliche Emsigkeit bestätigen zwei in 
s an dcii Rand gescliriebene Seufzer: Ach leidiger sla@ diser tagen wie 
irresti~ mich ierlich so fil a?z schriben (138') und: ach leidiger schlo@ (173')! 
Vür ihre -hboitsweise liöiinen hier nur -wellige Beispiele angeführt werden. 
Das Blirakel d,ie bekerung des wilden Junglings setzt sie aus Nr. 9 nach 
Nr. 66 mit der Begründung: m a n  k a m  h,ic nit allez gelesen (s, 1 9 ~ ~ ) .  Gelehrt 
erweitert sie die Ma.rcelliis-Etymologie: Marcellz~s . . . ist als vil gffisprochen 
uls ein hammer (s, 61ra), oder sie gilit bei Briccius einen Quellenhinweis: 
Als  rna,7: liset in dem bach gaan,t specz~ln?n ecclesie (s, 273ia). Ganze Episoden 
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werden aus anderen 'uellen als der LA herangezogen, z.B. die Gescliiclite 
vom Begräbnis des hl. Thomas (s, 23"a-24"". Theologische Vertiefung 
streben Kommeiitare an wic folgender (Ostern, Nr. 53, s, 116'a): 

w w u m  abe7. das rlie Et:angclim~toi. nit sclivibe,~t [SC. die 13rsclioiniing Jcsii vor 
;lIaria] ist sachehe wa?~,a arszer iiorre erschcgia ckrv,nb sinei?, . J u ~ ~ c I . ~ I  [ l  16y"] da; er 
den ghuboa aya jla wider b~eclbtc und brstctigdc dcs berluv.fttr . ~ i e  7iicIU wms sie dciz. 
waren, glauben gantz ~ n d  fostiklich i n  jrwn l~erlzcrr 11.6~ vnrl liicitc z u  nllei. zijl. 

W&hrend die Schreiberin Absonderlichkeiten wie die Episode vo111 
schwangereii Nero (Nr. 88) mit einem uil ander z;?,ffir beging diser iVero 
abtut, verwendet sie viel Xühe aiif die erbauliche Durchdringiiiig des 
Textes: 

3f. 8 9 ~ ' ~  8. 134ra 
via>n . . . i ien nan' ... iveiz iicilige?~. ~ c l ~ v i n ~ i z  der ciiiei~. gar edelir. sllsze~i 
licknmen end gorrocl~ ool?, im lies= t:ird W?;& cil »iirokoln scliinbe~. v:n:?t -41.~0 
begrab.. . hraslit er jn .in die oi>gennli>itc stc:t z:>i<l. begrab. . . 
(Sr. 66) 

M, 3 0 ' ~  s, RS'h 

doch so fv,i.te e~ ei>r, Doch so !arte er  e i n  gar gektlicl~ ordelic1i-s laben i,iitie?i. vntler 
gar geGtliclh labem der we&e glich nk i x  e im Clostei. Sill lierdz wa.s t:on, gott he7- 
rln mitte v l d  novn Züchtet dnz er recht als (1.w +crmrge~z. stema t:>ider a71:Zerer~ ge- 
so faste ZG i n  s t irmn schinet also ginge we i j  uon si:icr i ¿ i ? ~ l l ~ ~ i f  e in  leg ~ i m l e ~  
kunsten.. . a?idere?a legen Er acht sich nit a7i.del.s leboia rlr<?i daz  e? 
(Nr. 18) christum den i~evre>a [5ST%] mit bintlicl~er liebe jürci~te und i ~ i  

göllicher forelite 7,n/n>irte. Da m i f  >LCWZ e>. SI> fast zu i ~ a  kün- 
sten ... 

Wo sich die Möglichkeit bietet, vorbildliches monastisches Leben in 
einer Legende zu schildern, setzt die Schreiberin ihre Tugendspiegel in den 
Text ein. Das bezeichnendste Beispiel findet. sich iii der Legende von 
Protus und Hyazinth (Nr. 134). Aus einem schlichten Satz in M (157'"): 
do fdrte sd so selig leben da- sdprobest wart gesesetzet noch henni.? dode wird in 
k, (377v") ein seitenlanger glossierter Spiegel klösterlicher Tugenden:" 

. . . f6rte sie ein so seligcs leben da; sie probst wart gesetzet imch hemius (lodc. Dis 
uiirler .sprach sie doch mit ertst lang zit wan sie vovchte ,ins rs z;>aqötlich wer dus rM i  
[378'&] fmwc nu i ln ien  vüv wer. zu  leste [Glosse: liacl~ g?.osrem flehen sprach sie 
Nie wer g0tie6 wille% ZU suclcen Also] liirsi sie j~ bririge?~ daz Eun?igc/ien bach da 
sie daz u f f  warff da s a h  sie cor i r  gmölt.~ibe?,, Qui ?no,io~ es1 t:estrom?ir. We? (Zer 
nLorer vl~dcr ~>ch ist der ttierd als der jüngw E ~ C .  Da .sp)i<cI~ sie Ioh ?1gm wol .so 7:eri.e. 
dise büvdc cff n ~ i c l ~ ,  daz ich uwer aller diener V. ALso berjwd sie sich eben j r ~  alleil, 
dcnzüCigen werclce?~ end q r m  i y  aller sorp ali. sieh. Sie trag holtz sie jegetc die 
kückan vnd u;uschc die sciiüsscl~a etö. end hicltc sich a n  dem Bnrpt a l h  da¿ sie 7r:lc 
k d ~ z  gebot gcsatitc. s in  [SC. des Eiigenius, dann so heißt 11cr TI-eihlichc Probsi 
jetzt] gelrcisz waz wii .iitdan bi.3ten 2.7~3 flehen [Glosse: E? ninc1,t S ~ I L  zelle by der 
porten e f f  duz er nit c>~srhiene. zu wachen siiagelz lsse>,, betleia va.sten uiad zu (cllnii 
geistlichen werclcen was Efige>~.itts der ernte. ti?d k a m  mit beilir/eitr leben dar zu da- 
er die tüfcl z;ert~eip mn.n.gc>, siecizta.gelz ab m > 1 2  vnd grosze zeiclicn u:ivkle I f ie  ,801 

I n  c füg¿c der Glossator bei -4gatha f einen Ti~gendspicgcl binzii 



nmn mwclccir daz l~oclz. dax liitzel priesteve % d e r  .%fü9iciien zGaz es wore78t gelerte 
liit wul leyci~ worent meister 2indcr ji147zI. 
A7u I<~.mond wir lanqe vede vnderwcgen alle werclcs disrs me?~chcn  z u  schribe*~ 
i~%rd zu lang.. . 

Die gelehrten Etymologien, welche in der lateinischen LA. den Legeil- 
den vorausgehen, bereiteten den Ubersetzern oft Schwierigkeiten und 
kamen ihren popularisierenden Tendenzen nicht entgegen. Einige über- 
trugen sie dennoch  örtlich'^, andere ließen sie ganz wieder 
andere", unter ihnen auch der elsässisclie Ubersetzer, verkürzten sie und 
paßten sie dem Verständnis eines schlichteren Publikums an. Bezeichnend 
ist nun das weitere Schicksal dieser Etymologien in einzelnen Hand- 
schriften. Dem Schreiber der Vorlage voll sg,/sg,/e,/e, schienen sie manch- 
mal zu knapp, so da8 er sie weiter a~s führ t e : '~  

Gna~ssi :  295 X, 86- sgs, 242 
Dicituv eti0.m ponduA7 iliti- ist geheizen . . . rilre sicere ist gelmiase,~ ein sweri 
?&um per gi.u.zzitatem burrle in der swcre sitUrc BurdywanneristAlwegent 
?rrorum ( S r .  64)  sitte~i szcerc gewesen. i n  Sinen sit- 

ten 2% z.ngotlicl~evi dingen 

Die gegenteilige Tendenz tritt bei der Vorlage des Winterteils von h, 
bei c und bei p ziita.ge. h Iäßt in den Etymologien des Winterteils oft 
@nze Sätze und Satzteile aus. In c fehlen die Etymologien meist voll- 
ständig. p übernimmt sie nur zu Beginn ganz, ab Nr. 98 beginnen sie zu 
schrumpfen und begegnen oft nur noch in Resten, etwa.: A u g u s t i n z ~  ist er 
geheissen. du.rch sin grosse wirdikei t  (Nr. 123; in M 14 Zeilen!) oder: 
Remigiv~ is t  gesprochen eiiz riem dami t  man d i e  schii richtet (Nr. 149). 
Diese Beispiele. zeigen, wie gerade das Wesentliche, &ie Applizierung der 
Namensdeuturig auf die Pe r s~n '~ ,  achtlos beiseite gelassen wird. Die 
Etymologie wird nur noch ein leeres Beiwerk und Irann daher auch ganz 
wegfallen, wie es denn gegen Ende immer häufiger geschiehtso. In konse- 
quenter Entwiclrlung hat - ähnlich uie bei den Datumsangaben, s. o. 
S. 278 - die erbauliche Erz2hluilg hier den letzten Rest von gelehrtem 
Rüstzeug abgestreift. 

' 6  Z. B. in Es. 226 (oiim 595) zu Blelk. 31anche Schrcibor deulscher Legenden 
iibcrsetzcn sogar nur die Etymologien und fiigen sie als besondere Iiostbarkeiten zii 
ihren nicht aus der 1,A stammenden Tcsten hinzu, so in Hs. Wien, N~t.ion~lbibl. 
3;520, f. 235' (Primus und Felicianus) und in Hs. Trier, Stadt.bib1. 1188 (2023), f. 49'b 
(Iiatharina). Auch in e steht vor dcr Thornaslegende, die nicht ziir elsässisohen L 4  
geh6rL. eine dciitschc ühcrtragiing der entsprechenden Etymologie aus der LA 
(F. 2019. 

Z. B. Hs. 2839 dor Sationall>ibl. TViiieii; Ws. 111, 1, 2O. 22 eil Harburn (nur irenine - .  .< 

l"t,yrnolagien). 
Z. B. Hs. IV F 184 der Universit,Xt,sbibl. Breslaii. 

'* Ähnlich verfuhr die Vorlago von p/l iisw., vgl. Kr. 139, My 16OV2 ri.  1, 181': 
Llf.lattlbc?l.s ist psprochoi  ei71.e snelle gobe 171. ist gesproclrc~z erßc snclle gab6 wan.75 
?r.e,%ne er gar s>icllc bebcret u2a7-t von gotb- ev gar ciclleclilich begabet wart von dem 
l%clior gsoden die ime geben u;n:rt lieiligc?~ geiste daz er  sich bekert zii got- 

liehe7 genude die jme awli  z ~ r t  geben 
'3 Vgl. X, i iOT*: Ilem.igi?1-s ist pxpro~laen ein riem& do rnitfe m ! z  die schif richtet 

?ootz.?ie er die oistenheit het gericlrtet d u ~ c 1 ~  die w~psti~m,cl;eit der cclt z u  dem stoden der 
ewikcit. Odw ist ciyz Ri?&gci. woin er 2cider den tlifol .sterlclich pru?i.gen lict. 

JoXi'. 96. 99. 101. 106: 107: 112-114, Ilfi-119'129. 143f., 146, 148, 151, 155, lSi,  
161. 
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Textliche Kontamination mit dem Legendar 'Der Heiligen Leben' 
(S.O. S. 266; 292) weist f auf. Diese Hs. übernimmt nicht nur gaiize Legenden 
ans dem anderen Werk (s. u. S. 306), sondern auch einzelne Abschnitte, die 
an die elsässische Fassung angefügt werden, z.B. an die Legende von 
Nikolaus (Nr. 3) die 31iraltel von dem Räuber aus Ba.yern ( 1 5 p b ;  'Der 
Heiligen Leben', RUTTGERS [Alm. 81 11, S. 197f.) niit dem Vermerk: das 
zeichen ist in knrczen joren gachehen,, oder die nüwen hystorien von dem 
Priester, der von Xikolaus mit. einem Besen halb t o t  geprügelt wurde. 
weil er die Konche nicht eine neue Geschichte roii Sikolaiis singen ließ 
(ebd., 11, 198). Zur Thomaslegende (Nr. 5 )  lrommt die Translation der 
Reliquien hinzu und das Mirakel von Gerhart iu helbach (22rb-24"); 
ebd., I; 221-223). Vor allem aber werden in f durchweg jene Gebetsfor- 
meln iibernommeii oder nachgeahmts1, mit denen 'lle Legenden iii 'Der 
Heiligen Leben' ende11 und die ein besonderes Merkmal dieser Saminlung 
sind. 

Aus der großen Fülle des Stoffes koilnten hier nur die einprägsamsten 
Beispiele für die verschiedenen Arten von Vcra.nderan~eii gegeben wer- 
den, welche die elsässische LA iin Laufe der Cberlieferu~ig erfuhr. Damit 
wurden nicht nur die Hss. ein wenig charakterisiert, sondern grundsätz- 
lich jene Falitoren sichtba.r, die bei der Tradierung eines Prosalegendars 
wirksam werden: unsichere Teststellen im Original: geographische lind 
zeitiifhe Anpassung von Lauten, Wortschatz und Syntax sind allgemein 
bei Prosatexten stark in Rechilung zn stellen; bei Legenden kommt hinzu 
das Bedürfnis nach Hebung des Stilniveaus, verschiedene ans dem je- 
xveiiigen Idealbild der Heiligen und Geistlichen erwachsende und meist 
bemerkensmert konsequent durchgeführte 'Reinigungen', häufiges Strei- 
chen von gelelirtem Beiwerk, Kürzung langer Nira.l<elserien, andererseits 
Anfügung von für einzelne Landschaften oder Leserlrreise interessanteii 
Zusätzen, allgemein erbauliche :Iufschwellung des Erzählstoffes. Begrün- 
det sind diese Tendenzen in den verschiedene11 Zielsetzungen der Ab- 
schriften, je nachdem ob sie zur zIuslage in Laieiibrüderbibliotheken (inz): 
zur Tisehlektüre in Frauenklösterii (s/k,), zur privaten Erbaiiuiig eines 
Bischofs (1 ?) dienten oder ob sie völlig neutral serienmsßig zum Verkauf 
in Iiopicrbetrieben hergestellt miirdeii (a„ b; a, 2 ) .  

Der stärkste Eingriff in die elsässische LA im Laufe der Uberlieferurig 
ist die Weglaswng, Aus\l-echslung oder Znfügung ganzer Legende11 durch 
einzelne Schreiber. Die Fa.kteri Irönnen aus der Tabelle o. S. 250-291 eilt- 
nommeil werden. Für das Fehlen von Anfängen, Schlüssen und fragmeil- 
t&rischen Text,partieii sind gelvöhnlich nachträgliche mechanische Be- 

" H~airpt,t.ypen: 3-V, hcL8 ons der liebe 7~eiliqc iz.ym~nelf%.~.st .*. Ste.,fan cmb goL crzßcrbeii. 
selivheit der scle?i wid  gosu~ilheit des leibcs v»d das cu;ip leben. amcn (31r") odzr: hiu 
bitten zoii &ie heilige fuw,gfr<i,uw saiit Almstasia daz sie Z ~ Z X S  zunb got erwerbe ein soliges 
leben t : d  guttes ende und r l a i  cwiq Lcbc?~ a m ,  (28"'). - I n  eincm <!cbct gipfclt naoli da5 
letzte Kapit.el (Sr. 1.76) in g ( l O S Y ) ,  obcnco dic Ignatiuslcgcndc i i i  hs (152i). - I n  bs 
steht iibrigens nach der ilirronpiislegende der elsässisci~cn L 4  und zwei andyen 
Teri~ii  iiber diesen Heiligen auch der Anfang der Hicron~miislegondc aus Dcr 
Heilisen Leben' (65' = RGTTGERS [rlnun. 81 I. S. T).  - iluch c und Ir, brnritzen beidc 
<Ieiitschcn Lrgcntiare als Q.iicl1e. s. o. S. 369 lilid S. 271. 



schädigiing (Aiifaiig roii Ir,; Schluß von X,) oder lückenl~afte Vorlagen in 
Rechnung zu stellen (m; sg„ Xr. 108-145; sg,, Er. 86-91: 121-124). Das 
Fehlen einzelner, kurzer Legenden dürfte nicht selten auf Versehen be- 
ruhen (Xr. 61 in g ;  Xr. 94 in a,; Nr. 106 uiid 106 in h), besonders dann, 
~i~enl i  der Schreiber Umstellungen gegenüber dein Original 1-oriiahm, um 
lokalen ICalenderbesonderheiten gerecht zu werden (Er. 102 und 105 in 
a,; Nr. 112 in sg,; Kr. 87 in sgl). Daß die Absclireiber sich dieser Gefahr 
bemußt waren, zeigt die Notiz der Schreiberin vo~ i  s, welche ichoben S. 296 . ., 
zitierte. 

In  f beginnen mit Xr. 19 eitizeliie Auslassungen, die dann immer mehr 
zunehmen, bis zum Sehluß LÜcl<en von sieben (Nr. 100-10i) oder gar 
35 Legenden (Er. 111-146) entstehen. Hier und in e fehlen bald bekannte, 
bald unbekannte Heilige, daher ist ein bestimmtes Aiis\va.lilprinzip nicht 
ersichtlich, im Unkrschied zur Vorlage von sg5/sgs/e,!e„ die von rorn- 
herein als thematische Auswahl nur der Johaiiiies-Bai,tist,a- und hos te l -  

L, '> 

stelliing (Häiifuiig der Petrus- und Pa.ulusle~endeii 29; 45 und 109 um 
Peter und I'aul [Xr. S8, SB], Verbindung der Johanneslegendeii Nr. 85 
und 124;vgi. o. i h m .  64 zu 13s. C). sg, bringtin den ersten fünfLegende11 die 
gleiche Auswahl \I-ie sg, und e„ da.nn a.ber das komplette Legendenkorpus. 
Die Lücken in k, entstaiideii durch Versehen beim Buchbinden, wie aus 
Beinerkunweii des Rubrikators liervorgeht (s. o. S. 271). Ganz auf den Ge- 
brauch zuFTischlelitüre hin wiirde in Lichtental Hs. s angelegt, in welcher 
nur die in der Klosterbibliothek noch nicht vorhandenen Legenden aus- 
geschrieben wurden, für die ü'3rigen aber aus&ücidich aiif k, uiid andere 
Werke verwiesen wurde (s. o. S. 273). 

Die Auswechseluiig der 31atthiaslegende (Kr. 46), welche f und s unab- 
hängig voiieinander und diircli je andere Ersatzlegendeil vornahmen, er- 
klärt sich dadurch, daß in der Fassung der LA eigentlich mehr von Judas 
als voii seinem Nachfolger Xatthias die Rede ist iind die Judasgeschichte 
den Schreibern hier fehl ain Platze schiene2. Die anderen Auswechslungen 
beruhen meist wie die Zusätze auf der lokalen Verehriiilg bestimmter 
Heiliger und das dadurch bedingte Verlangen iiach ausführlicheren oder 
vertrauteren Testen zu ihren Festen. Hierzu zahlt die von der Schreiberin 
selbst aus dem Latein übersetzte (s. U. S. 309) Beriihardlegendein Hs. s, die 
iii einem ZisterzieiiseriiineiiIiloster geschriebei~ wurde, oder die Agnes- 
legenden in Hs. f (s. o. S. 270), die aus dem dieser Heiligen geweihten 
Kloster Liebenau stammt, oder die Legende von dem huti,szuirt samt 
Wilhelm, in derselben Hs. (s. u. S. 307), und schließlich die elsässischen 
Heiligeiilegendeii, die der oben S. 294 erwähnte Redaktor dem Werk hin- 
zufügte. 

I m  folgenden soll das gesamte Soiidergut, das sich auf diese Weise im 
Rahmen der elsässischen LA während der Uberlieferiing ansammelte, iin 
einzelnen aiifgefülirt werden. Dies ist vor allem in Hinblick auf Arbeiten 
über einzelne Heilige und deren L-enden erforderlich, da in großen 
Legendaren verstecl~tes Sondergut einerseits sehr schwierig zu finden, 
andererseits gerade als Sondergut voll besonderem kultgeschichtlichem 

R' Aiis diescin Grunde Iäßt f vermutlicli auch in der Besinnung zu I<arfrcitag 
(Kr. 3 2 )  die eiiigcflochtene aiisfiihrliche Pila.t.iislegende weg. 
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Gewicht ist. Nan vergleiche die Beinerkuiigeii Ban~rrs :  "Es berührt 
seltssin, daß elsässische Legendare um die Mitte des 15. Jalirhundcrts 
[gerneint sind unsere Hss. %I und h] den hl. Ludwig ganz außer acht 
ließen. Auch ein St. Galler Heiligenlegendar [gemeint ist. unsere Hs. sg,], 
das demselben Jahrhundert angehört, sah von ihm ab"s3. Oder: "Merk- 
würdigerweise fehlt die hl. Genovefa in einer Stra,ßburger Legenda aurea 
von 1362"S4, und bezüglich St. Florentius: "Auch die bekannte Legonda 
aiirea, jsc. die elsässische] b-ücksichtigte ihn nichtns5, scliließlich 
J. TRI=.: "...die elsässischen Ubertragungen der Legenda aurea (Cgm 6 
und Cgm 343) enthalten keine Jodokus-Legende" Es ist ein glänzender 
Beweis für die geradezu gesetzmäßige a.llmahliche Anpassung von Legcii- 
daren an die lokalen Iiult.gegebenheiteii, da8 all diese vermißten Legenden 
tatsächlich im Laufe der Uberlicferung in das Korpus der elsässisclien LA 
eindrangeil, und zwar Florentiiis sclion in der ersten Redaktion, Ludwig 
in s, Jodokus in b und mz und Ge~iovef~ - sogar iii zwei uoneinander un- 
abhängiger~ Fassungen - in b/mz lind in ni. Das Auftreten einer deutschen 
Fridolinslegende in der elsässischen LA, Handschrift ni, stellt eiiies der 
ältesten, bisher nicht beachteten Zeugnisse für den Kult dieses Heiligen 
iin Elsaß darst. Doch ist hier nicht der Ort, all diesen Spuren der Ver- 
ehrungsgeschichte im einzelnen nachzugehen. 

I n  den folgenden IZatalog wurden nur Legenden aufgenommen, die in 
das ICorpus der elsässischen LA eingeschoben oder deutlich als Anhang zu 
ihr gedacht sind, nicht aber solche, die mehr zufällig in die Codices hinzu- 
gebunden oder -geschrieben wurden. Diese sind bei den Handschrifteii- 
beschreibungen kurz erwähnt (s. Hs. hs, C, e„ e„ f, k„ sg,). 

Die Quellen der einzelnen Sonderfassungen konnte ich nicht in allen 
Fällen genauer bestimmen. Ihre systematiselie Suche muß Spezialarbeiten 
zu den jeweiligen Legenden überlassen bleiben, da meist unedierte 
lateinische Iiurzfassuiigen zugunde liegen, die scliwierig zu finden sind. 
Durch Stichproben konnte ich die Quelle fast des gesamten Sondergutes 
von ni im Bnliang (de sunctis qui i n  priore non recolzcntur opere et i ? ~  pro- 
vi?zciu ista celebres habmtur nichilominus et alibi sancti fumoii, 27OVa) der 
lateinischen LA-Hs. 319 zu Colmar ausmachen. T7ermutlich werden 
weitere Quellen bei einer systematischen Durchsicht der LA-Anhänge 
zutage tretens8, doch ist mit der Inangriffnahme einer so inühsamen 
Arbcit nicht so bald zu rechnen. 

Tm Katalog führe ich erst. die mehrfach überlieferten Legenden aii 
(Kr. 1-8-j-IO), es folgen die me1irfa.h übersetzten Legenden (Nr. 8-15), 
schließlich, nach Hss. geordnet, die nur einmal überlieferten Texte 
(Nr. 16-45). 

83 BARTII, Ludwig rAnrn. 171, S. 175. 
S' 3%. B-~RTI~. Der Iiiilt d i r  hl. Genovefa von Paris iin clciitscheii Sprachraiim. 

FDA 84 (1964) 213-271. hier S. 242: Anm. 1. 
Sj  BART^^, Florontius [An~n. G i ] ;  S. 247. 

J. TEIER. Dor hl. Jodolrus. Sein Leben und seine Vsrchrring. Breslau 1924: S. 70. 
87M. B:\nTII, Zum S1. Fridolins-Iiult im Elsaß. FDA 82-83 (1962163) 5Tilf. 
$8 Hs. Lab. 8.2 des Sational-35iiseurns in ßiidapost. aiis Ti7eissen%iu hat cincn ähn- 

liohcii Anhang mis Hs. 319 zu Colmar, vgl. Exara B..%r:ros~z;i;. Codices illss. latini 
I, (A >Iag3~nr nernezeti rnGeelirn orszagos szechdnyi liönyvtarinak CirnjccF<:l<c XII) 
ß~idapost 1940, S. 73. I n  diesem Anhang findcn sich aiieli Legenden von 
Seroatins, Pant,haleon und Afra, sie sind aber nicht Vorlage fiir Er. 73' 181 und 
183 dcr clsäss. LA. 



Sondevgnt aus der ersten Redaktion (s. o. 6. 294) 

1. Florentius: hg. T.  PFLEGER^^, 307-10 (nach h 40Jx-"-405C"), voll 
BARTE [Anm. 671, S. 240-43 (nochinals nach 11) und 357-93 (nach sg, 
378-95). BARTZI kennt noch nicht a, 2567&-61'&, kl 26i"=-69Pa, m5 
124rb-26Y5,125Ti-61i, p 175Pb-78Yb. Von B.~RTB S. 239-45besprochen. 

2. Arbogast: hs. V. I'FLEGER~" 3044- (nach h 401"a-403'b). Uberliefert 
noch in a., 43'b-46'" > k 2 352"b-54'\ 1 407-42", p 26'a-%Sra, sg, 96-107, 
sg, 391%-395'). Quelle: G n ~ e s s x  S r .  CXCIII. 

3. Attala: hg. v. Schiiter93, 520-23 (nach g 103i"-104'&) nnd  PFLEGER^^, 
310-13 (nach h 406ra-7"')). Giberliefert noch in b 225"a27r*, k, 
129c31', k, 137-38"~. Eine alte handschriftliciie Kopie von g nennt 
BARTE, Atta.1' [Anm. 101, S. 159f. Quelle: lat. Rurzfassung, die BARTB 
S. 159 aus Cod. P.al. lat. 463, 3, f. 153 des Vatikan zitiert. 

4. Heinrich: h 408r*-IO'b, aZ 35'b-39"", ks 349Vb-52Va, 1 33r-36r, 1) 20Yb- 
23Y", sg, 379"SBt I~iic.: I n  den ziten do der dritte kegser Otto starp do 
was sant heinrich hertzog des Barbeschen volkes . . . Expl.: . . . unnder- 
liche wunder [Var.: zaichen] gew?ilcket durch den heiligen. su.?it heinricli 
von den gnaden des vatters des su9hs.. . 

Weiteres mehrfach überliefertes Sondergut; doppelt übersetztes S'ondergut 

5 .  Felicitas: ac  33")-35r1>, h 45rb-46Pb. Inc.: I n  den 7iten des keisers 
anthonius und [!] 7fias ein edel frouwe und qvittewe genant felicitas die 
hette suben sknne . . . Expl.: . . .gemartelt in dem. jor do ,man zult von 
gottes geburt hnndert v?d  zehen jor. Quelle: wohl BHL, Supplementum 
Nr. 2855 d. 

6. Processus und Mnrtiiiian: 1 25r, p 14"a-b. Sant proasszcs und mwtinia-  
nus  die einfaltigen lUte ocli nempt m a n  sant scharran. [I: schaura] und 
grininze daz ?fiu.ren zwen ritter vnd hziter des kerkers da sant peter ??in6 

[14'" gefange?~ lag und wurden von sant peter ziccristen gelzben bekert 
und von dem keiser nero enth0ptet als da vor in sant peters leben ge- 
schriben stat. 
Verfaßt vom Schreiber von "Y. 

7 .  Jodokus: b 231ra-32vb, me 190ra-92r". Inc.: Uon juclahel konnig zu 
britem wurden gewam zwen sone . . . Expl.: . . . o f  sant lntzien dag von 
s i m  dode als sich s in  heilge sele von s i m  heilgen lichnam schiet amen. 
Quelle: wohl GRAESSE Nr. CLXXXITT, aber verkürzt. Bei TRIER 
[Anm. 861 und J. Gbva, St. Jodokus, ein vergessener Heiliger aus dem 
alten Elsaß, Colmar 1952, nicht erwähnt. 

8. Genovefa I: b 232Vb-34r" mz 192's-93v5. Inc.: Genofem genant ein, 
jüntjraue geluarn subben n ~ y l n  von paris jn eim. dortj . . Expl. s. U. 

9. Genovefa 11: m 76ri-78Va. Inc.: Genofeua die maget wart gebwn bi Paris 
wol suhen m,ilen vnd in das selbe dar9 . . . 

R"L. I'FLEGER, Z L ~ P  aitd~utschen Legendenliteratttiir des Elsssses, Straßbnrger 
Diözesanbiait 29 (1910) 298-313. 

J. Schilter, Die äILeste Teutsche . . . eisä~sische und Strassbiirgische Chroniclre 
von J. von ICönigshofen, Strnßhuro 1698. Nach Schilter: J. SCNEIBLE, Das Schalt- 
jahr. Stiittgart 1647, IV, S. 542z547; Die Sagen des Elsasses, gesammelt von 
4. STÖBER, hg. von C .  NÜXDEL, Straßburg 1896,1T, S. 198-193; 343. 
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Expl.: b, inz nl 

Disse heilige junffraue starp Sy starb do si achtzig jerig 
da sie 1222 iar alt waz a n  den& was an rlcm dritten tag ?zo?~aa 
andern dage des wintcr mmaetz janmrii rlns ist [78v"] der 
Da kam. zu yrm grabe eir> wasscr- dritte ta.g des gcn7~ers Es  'ssa.9 
suchtig man und von s?lm a>z<lich- eilier ein mol d e ~  hrut den 
tigen gebet v>zd von yzadcn sant steit~ dci bettete bi irem grn- 
genofeion wart er gcsü7at wrd be end des selbsn tages kam 
bleip also Ez waz e i z  wmne der stcirz von 2- m d  der 1zac76 
hicsz gotto der wz'vciccte a i ~  waz er allwegozt gesunt. Eitn 
ei?n sondage da er  liomete ym S ~ T L  schottcn wart eiva hardo lam do 
hanl der ging zu saiit ge7Lofeüen er a n  dem sur~netdage werckte 
grabe der wurt auch widder ge- der wnvt b i  irem grabe ge- 
siint. su?~t. 

Zwei voneinander unabhiiiigige ¿'bersetzungen (vgl. Gangolf, U. Nr. 10 
und 11) der lateinischen Fassung des Colmaror Cod. 319, 275Ys-77ra. 
Vorlage nicht GRAESSE Xr. CCXVI (so WILHEL~ [L4nmn 31; S. 13Sf. 
zu m). 

10. Gaiigolf I: b 234*"35r" mz 193va-94'". Inc.: Gangolfüs ein merteler 
der da vor war was [!] ein starcker Ritter als m a n  noch h t ~ t  di.ses d q e s  s in  
helm s in  brostblech .. . Expl.: . .. die judden [inz: boten] 7~~idder kam,& 
die seyten dem konge enz wer zuur. 

11. Gangolf 11: m 25ßib-25Sri). Inc.: Sanct Gangolff u~az  der aller edelste 
ritter und der sterckste Als  duz a n  sinen w o f e i ~  wo1 bewert wirt . . . Espl.: 
. . . vnd &J si wider koment do sprochent s i  es ist alles tuor. 
Nr. 10 und 11 sind zwei voneinander unabhängige ¿;berset~ungen (~g1.  
Genovefa, o. Nr. S und 9) der lateinisclien Fassinig im Colma.rer Cod. 
319, 280rb-SI'k Vorlage nicht GRAESSE Er .  CCIV (so WII~IIELN 
[Anm. 31, S. 13Sf. zu m). Nicht ermälint bei F .  MAYER, Der hl. 
Gangolf, seine Verehrung in Geschichte und Braiichtuin, FDi1 G7 
(1940) 90-139. 

12. Matthias I: f 100Vb-103ra. Vorangehende Etymologie = M ;  Legende 
aber = 'Der Heiligen Leben', Winterteil, Drucli Y. G. %einer, Aiigs- 
burg 1471, f. CCXVIIVS-CCXVIIIV" fehlt bei S~~TTGERS [Anm. S] 
und in Hs. Nürnberg Cent. IV 43 (im Register allerdings aufgeführt). 

13. Nstthias 11: s 94rk9'ir*. Inc.: Der über löbliche apostel vnsers herren 
jhesu christi i?Iathias waz geborn . . . Expl.: . . . doch wir1 s in  hoipt zu 
R o m  behalten als m a n  suget da m a n  es auch das volk lat sehen. 
Frei kompiliert aus LA und 'Der Heiligen Lebeii'. 

14. Barbara I: k, 21122". Inc.: I n  den zyten des keysers mazimiani da 7üas 
ein m a n  des n a m  was geheissen dyostorus zu neale riche . . . Expl. : . . . vnd 
wart gemartelt vnder dein keyser maximianus genant. 
Verkürzte deutsche Fassnng von GRAESSE Xr. CCII. 

15. Barbara 11: m 21r*-21sa. Inc.: Sanct Barbe1 was ein edele maget und i r  
Vater hies Coiostorus der hics machen einen tzr,rn . . . Espl. : . . . nonas 
decembris das ist der uierde tag des wintcr nwnotts u.d dar nach er- 
schinent von irem grub unzalichea vil zeichen. 
Quelle: mir unbekannte lateinische Kurzfassiing, die auch der deiit- 
schen Barbaralegeiide in Berlin (-Dahlem), Ms. germ. quart. 496,255rf. 



zugrunde liegen dürfte. Das Vorhandensein dreier Barbaralegenden 
allein im 'Umkreis der elsiissischeii LA illustriert die von G. EIS slxiz- 
zierte Forschungslage (J. Kirchschlags Predigt zum Ba.rbnra.tag 1486, 
PBB (51 [Tüb. 19591 196-200). WILH?:LM [Anm. 31, S. 141f. hielt die 
Legende in m falschlieh für eine Bufsehmelluiig jener in M und führte 
sie als Beispiel dafür an, "was a,us deutschen Yrosai-orlagen werden 
konnte". 

Einfach aberliefertes Sondergutgl 

16. Ursula: a., 221*&-22Vh. Inc.: I72 den zitten Also m,an zalte %och gottes 
gebarte C C X X X  V I I  jor do vorderte der edele fdrste ethereus . . . Expl.: 
. . . das got uolte erzeugen Das m a n  sa~st azcrelien t y  tind hocl~zit billich 
so1 loben und ere?>. 
Trotz dieser Legende steht auch die normale Ursulalegende der 
elsass. LA (Kr. 160) in a,. 

17. Euphrosgne: c 77r"S6va. Inc.: E s  was in der stat 2% alexander gesessen, 
ein grosser herre gezca,ltig ti7d grosses @es s in  n a m  u;az pfafnucius . . . 
Espl.: . . . in die mitte fr<jidc siner lieben dohter Also zart  er Och in der 
zit by i r  begraben . . . (Gebet). 
Quelle: BI-IL 3s. 1640 (Castissima). Als Sondergut in c vielleicht ein- 
geschoben, weil etwa 1448 Reliquien einer Euphrosyile (allerdings 
einer anderen. die aber keine Leoeslde hatte\ nach Kloster Klingeil- 
tal in Basel kamen und der I<& sieh von dort verbreitete, f-gl. 
Bibliotheea Sanctorum V, Rom 1964, 173f. 

18. 10000 Plärtvrer: e 163V"-16S"". Inc.: ßo die nnmilten keiser Adrianus 
Antoninzcs äaz römesche rich regierten do zooren die lht Gaclareni und 
Efraienses . . . Expl.: . . . C und X X X I I I  jor tind mit inen wart Och 
ge?narteret sanclus hermolaus der ertzeb?jschof der die selben m,arterer 
hatte uetOiflet . . . (Gebet). 
&ue& de; lateinische Sext, der auch Nr. 84 in M zugrunde lag; nicht 
Gxarsss~ Xr. CLSXXIII. 

19. Sonntao. Laetare: e 1i6VU-17Si5. Inc.: E s  wirt aelesen in der hwstorien " " 0 

ecclesiastica duz na,buchodonosor . . . Expl.: . . . die zwen fisch daz sint die 
Exempel der helgen ond dai  exempel tinsers l~erren Jesu Christi. 

20. Passionssonnta,g: e 17Sra-180°K Inc.: Der hutig s%nnen,tag [korrigiert 
zu: Bißer sonnentag passione domini] der het zwen namen . .. Expl.: 
. . . behalten a n  allen sunnentagen vm,b die kerlikeit und erzirdikeit der 
erlichen tirstend christi. 

21. Joliannes, Apostel: f 31i"-3Yr? Etymologie = M. Legende = 'Der 
Heiligen I.eben', RUTTGERS [Anm. SI I ,  S. 224-30. Zusätzlich einige 
Ifirakel, die auch in c 15r1>-16vhtehen (s. o. S. 269), a.ber nicht bei 
RCTTGÜRS. 

22. bfa.ria Xagdalena: f l'i8'a-lSl'". Inc.: Isydorus der lerer jn dem büch do 
er geschrieben hot non dem leben tind sterben gemeynlichen der heiligen do 
schreibet er auch . . . Expl. : . . . und worent das allen glaiibigen ~nenschen 
offenbaren zii lob und zu Eren des na?»en der do gebenedyt ist in Ewiclceit . . . 
(Gebet). 

" Advent iind AnCan,rr von Andreas in m Irr-1R'higene ¿li'rrset,ziin~ der L.4 
durch dcn Schrcil~cr von in, s. o. S. 2i2. 
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Zusätzliclie Magdalenenlegende, an die normale Kr. 95 angehängt. 
Überschrift: Von der heiligen b&mrin sant lilaria ~Magdalena als sie 
bekert wart. Quelle wahrscheinlich BHL Kr. 5499. 

23. 2Iaria Magdalena, Translatio: f 18lrb-lS4"b. Inc.: N ü h n  wil ich a n  
heben auß z u  legen von gottes gnaden wie jr heiliger l ip brocht . . . Expl.: 
. . . durch die vorbit der seligen buszerin sant Maria m,agdaldna clas 
Ewige leben a m m .  
Schließt an Kr. 22 an. Überschrift: hernoch folget wie sancta maria 
naqqdalena. Erhaben. vnd nnderst wo h i n  gefüret v:art do sie noch rüwet. 

24. t'\'ilhelm d. Gr. von Malava.lle: f 19ivb-2135" 111c.: Sant Wilhelm eyn 
heiliger beichtiger gottes aüß pitanien la7it . . . Expl.: . . . man das mehr 
vlzd die wind jm gehorsam seint geweszen v?zd clar vmb sey got ewiglichen 
oelobt das er uns hot geben den heilioel~ vatter end haiisziöi~t sant Wil-  
helnz . . . (Gebet). 
7 :  ,nei weitere deutsche '\V.-Legenden in Prosa aus Cgm 270 nennt 
ROSXAXIE LEIDERER. Wilhelm von Orlens. eine Eleimnaarer7,ählun-rr 

L " 
aus dem 15. Jh., ( ~ d i p & f  21), Berlin 1969, 15f. 

2.5. Odilia: m 30"a-32r". Inc.: Sant Ottilie wann si blint geborn was do wolte 
si i r  vatter ert0ten . . . Espl.: . . . Otilia was i 7 ~  zweyerley wise ein martlerin 
a n  dem willen v d  a n  k e s t ~ n g  des $&sches. 
Aufgeführt bei M. BARTH, Die hl. O., Straßburg 1938, LI, S. 219, Kr. 
1129. Genaue Ubersetzung der lateinischen Fassiing der Colmarer 
Hs. 319, 273""274'". 

26. Anatolia: m 74ra-76ia. Inc.: Anathalia die mu.get hatte gar ein heiliges 
leben. E s  geschach daz des rich,ters sz~ne Theodorus der do hies Festi- 
nancius . . . Expl.: . . . wart in s&ben tagen ?izalotzig und vol warme vnd 
verdarb also. 
Genaue Übersetzung der lateinischen Fassung der Colmarer Hs. 310, 
292"&-294ra. 

27. Wilhelm von ilquitanien: m 90"'-93r". 111c.: S a m t  Wilhelm ist ein 
milten lobes vnd hochgelobter gedencknisse ge-[91ra]born von dem vatter 
Theodoriw v7z.d vo7z der m%ter Attela . . . Expl.: . . . ofenbarte die verdient- 
heit sins aller gemi.nntesten mit v7zgewonliche?z zeichen z% lob vnd z% eren 
si7zem nanzen. 

28. Brigitta von Kildare: m 13Sr"-142ra. Inc.: E i n  edel manne hies 
Dubdaldus der lcoufte [l3Ssa] ein Jnngiro2üeiz . . . Expi.: . . . so wirt eins 
taga  von uns beiden hochzit und daz geschach wann  sant Brigida starb 
a n  dem ersten tag des hornungs. 
Genaue Ubersetzung der lateinischen Fassung der Colmarer Es.  319, 
2iir*-279'*, nicht von GRAESSE Nr. CCILI (WILHELX, S. 13Sf.). -Zum 
Kult dieser Eeiligeii im Elsaß vgl. L. Gonoann, AEKG 11 (1936) 46f. 

29. Fridolin: m 166r"l6ira. Inc.: Sanct fridelin der machte ein closter mit  
nunnen bi Sec&nge?z . . . Expl.: . . . r%wte W in vnserm herren an  dem 
sechsten t.qe des mertzen. 
Genaue Ubersetzung des Fridolinn~irakels BEL Xr. 3151, in: MGH 
Script. rer. merow-. 111, 367, 20-368, 29-41. Zum J47eiterlebeii dieses 
Mirakels in Literatur und Runst vgl. &I. BAILTI~, FDA 75 (1955) 
147-149, 160ff. Das Nirakel findet sich auch im Anhang der lateini- 
schen LA in Hs. Colmar 319, 2iYva-280**. 

30. Gertriid von Xivelles: m lS2ra-\ Inc.: Sanct gertrud waz die aller 
Z. P. D. A. IC 4 20 



edelste maget nach dem fleisch . . . Expl.: . . . mrden,t ettliche erfdlet  a n  
irem tode,des aller shsesten gesmackes. 
Genaue Cberset7,ung der lateinischen Fassung der Colinarer Hs. 310, 
2SO'"b. 

31. Bonifatius: m 265Vb-267ra. Inc.: Des selben tage5 do gemartelt wartt 
samt  Bonifacius der do geborn w u  von Rwne da wa.rt auch gemartelt 
sanct Bonifacius ein bbchof der da was ein engellender . . . Expl.: . . . sante 
er in wider mit  grosser ere Den enpfing der künig frölich vnd alle samm- 
Zunge der keiligen. Genaue Uhersetzung der 1a.teinischen Fassung der 
Colmarer Hs. 310, 285r"-286'5. 

32. Onofrius: m 2681'a-271rb. Inc.: S a m t  Onofriws leben schreib G~egorius 
vnd Pafnuciws also Ich Pajnucius vmb ging die einsideler .. . Expl.: 
. .. starb in dem höwnwnolt a n  dem eillften tage des monotts Do ge- 
sckeiient noch hut bi tage zeichen. 
Genaue Übersetzung der lateinischen Fassung der Colmarer Hs. 319, 
286ra-2ss"a. 

33. Drei Könige: mz 163V')-lSSYb. Inc.: Umbe ere 7ind wirdicheit der dryer 
heiligen konige hat erflcllet die heilge cristen7~eit . . . Expl.: . . . sunder mit 
@ n  m q d e n  gnediclichen gestellet werdest zu der rechten hant amen. 
Uhersetzung der 'Ristoria trium regiim' des Johannes von Hildes- 
heim, q l .  o. S. 274 und Anm. 45, dazu Verfasserlexikon 2, Sp. 509. 
Kritische Ausgabe durch SYLTIA C. HARRIS in Vorbereitung. 

34. Felix von Nola: s 59"a-60V". Inc.: I n  den q t e n  da der bösen keysern 
durechtung wider die cristen gar grymmig waz da  zoaz fMaxinzinus ein 
Bischof der stat hTole . . . Ex-ol.: . . . oen Nolen da bekert er aber vil z u  dem 
glauben v7zd ffir in f ~ i d  zu got. 
Auf diese Fassung folgt die Legende von Felix in pincis (Nr. 20) der 
elsässischen LA 61ra-61vS. ohne Absatz an die vorhereehende Leoende " 
angeschlossen. 

35. Marcellus: s 61ra-61Va. Iiic.: Mazirninianus der b6se keiser gebot sineiz 
rittern duz si die cristen pinigten . . . Expl.: . . . mit der seligen Lucina 
und begrfibe?~ jn in dem kirc7zof prescillen. 
Vorausgeliende Etymologie = M. Legende wohl von der Schreiberin 
der Hs. unter Beiziehiiiig der LA und anderer Quellen kompiliert. 

36. Valentin: s 90'a-91"s. Inc.: E s  v;az ein seliger prdster veltin genant dem 
got der herre het gegeben so grosze gnad der geszcntheiten ... Expl.: 
. . . daz auch habandanzcs ein Richter z u  Rome sich zzc christo beliert. 
Auf diese Fassung folgt die Valentinlegende der elsässischen LA 
(Nr. 43). Quelle: unbekannte lateinische Kurzfassung, die wohl auch 
der deutschen Vaientiiilegende in Berlin(-Dahlem), 31s. germ. quart. 
496, 221r-221' zugrunde lag. 

37. Rupertus: s 124Y1>-126'" Inc.: Der selige Rupertus waz von Camipanien 
lant geborn S i n  vatter 7üaz genannt Theodoricus die mute7 jrmengardis 
oder Ermenqard . . . Expl.: . . . in weinen end klagen des landes mit 
frewung des himels vfgefaren Amen. 

35. Anna: s 181Va-IS3W Inc.: V o n  sant A n n e ? ~  der gebereryn der muter 
vnsers behalters jhesu christi schrybet Jeronimus a k u s  Die gar selige 
S .  Anna ist der gUte ba8m . . . Expl.: . . . und gingent da mit gottes lobe 
wider heim geyn nmaret da sie wonhaft  worent. 
Qiielle BHL Nr. 484, GR-AESSE Er.  CCSXII. 
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30. Felix, Papst: s 187""-18SV". Iilc.: = IvI Nr. 102. Expl.: .. . un der stat 
genant via aurelin Sin tag wird begangen quarto kalendis angn.sti zic lobe 
vnd eren sins nanzen,. 
Zusätzlich zur elsissischen LA ist iioch eine lateinische Quelle benutzt. 
Ähnlich bei den Vier Gelrrönten (Nr. 166) und Theodor (Kr. 167). 

40. Mariä Himmelfahrt: s 20FVb-212ra. Titel: E i n  Zdplich kurtze predige a n  
vmer frawen tug der schiedzcn.q sc Assumptionis von dem herlüchten 
lerer meister i\iclaus uon dinckels bühel seliger gedechtnus. Inc.: Wer 
sich demütigt der ioirt erhöhet. Dise wort stent in 8. h s  eva.ngelio . . . 
Expl.: . .. dich alley)z die dn  verdient hatt zic si?i. ein muter des selben 
vnsers herlösers Amen. 

41. Bernhard: s 212ra-236r". Inc.: Sant Bernhart zcaz geborn von ein$ 
stetlyn oder wyler Castellio genant gelegen in Burgunden . . . Expl. : 
. . . vnd hundert Clöstei v??d schiet von dirre zijt da er LXII I  jor alt waz 
da m a n  zalte von gottes gebürt eilf hundert dry vnd junftzig jor. 
Vorausgelieiide Ety~nolosie = 31. Quelle wohl BHL Kr. 1207. Gber- 
setzt von der Schreiberiii, vgl. dieNotiz am Ende: in worheit kund ich 
disz bis::: her nit  baz getütschet han wie ermlich ljnd vngesetzt es auch sy. 

42. Ludwig: s 239ra-241ra. Inc.: Der selige S. Ludwig nach dem duz s in  
vatter auch Tklewig genant ein gor cristlicher kdnig von franlcenrich 
gestorben waz . . . Expl.: . . . von siner gebürt cber x i j  hurndert wnd lxx 
jore glich v f  die none zijt a,ls der gottes snn  a m  Crütz sterbende verschiet. 

43. TVe~izeslaus: s 253V'L-254Va. Inc.: Der selige Veneslaus ein kiinig von 
Behemen hett [253'b] i n  siner jagend so grosie liebe zu gott . . . Espl.: 
. . . An der selben stet wircket vmer herre vil end orosse v;under durch 
sinen heilgen knecht Venes1au:)n 
Quelle wohl BHL Nr. 8840. 

44.. Einsiedler Eiieelweihe: se. 1.81-196. Inc.: V o n  dem, enaelschen. küno. " "L 

der allmcichtig engelsch khng der e n d  die sinen noch nit üerschmachen.. . 
Expl.: . . . und von aller penan oder allen pinen die si da liden m%ssend 
nach dieser zit a,men. 
Beschreibung der Weihe des IClosters Einsiedeln durch einen Ensel 
am 15. tag des andern herbest lnunot. Quelle: Dis hat uerschriben sant 
ciinrat a in  bischof ze Icostenz in siner haimlichen hailikait und stat ze 
nainsidelen in aincm bac7~ das haiset liber canrat und Zlrich. rliidere 
tibersetzung desselben Textes am Ende der Meinratsvita in e, 
272"G-". 

45. Regiiio: sg, 512%-51Gb. 'Der Heiligen Leben', Sommerteil, Druclr von 
A. Sorg, Augsburg 1452, f. CCCXXXVIIr-CCCXXXVIII", fehlt bei 
RUTTGERS [ -hm.  81. 

Anschrift des STerfnssers: Dr. Konrad Ihnze  
Institut für Geschichtliche Landeskunde 
Germanistische Abteilung 
78 Freiburg i. Br., Bertoldstr. 33 



von CHRISTOPH PETZSCH 

Nach dem Urteil des Kundigsten ist der Höhepunkt des Schaffens von 
Sequenzen mit dem 13. Jh. überschritten, wenngleich es damals infolge 
des Bedarfs bei den neugegründeten Orden der Dominikaner und Ihnzis- 
kaner noch einmal recht rege war. "Soweit die noch kaum erschlossene 
Produktion des ausgehenden Mittelalters ein Urteii erlaubt, wird viel 
experimentiert, wobei, wie immer beim Zuendegehen einer Gattung, 
fremde Elemente eindringen. Naturgemäß gab es zu d e n  Zeiten Ge- 
brauchsware von Durchschnittswert, nie aber machten sich dilettantische 
Produkte in den Handschriften so breit wie in der Endphase des 15. und 
16. Jahrhunderts"=. Diesem Befunde dürfen wir entnehmen, daß eine 
Erforschung der Spätzeit der Sequenz noch aussteht. 

Die allgemeineren Fragen zur Geschichte des Lai (Leich) mit dassen 
Technik sind grundsätzlich nicht ohne Prüfung des Sachverhalts bei der 
Sequenz zu behandeln, der Konnex ist hinlänglich bekannt. Ob dieser auch 
noch im ausgehenden Mittelalter besteht, ist hglich, doch bei den spä- 
testen bekannten Zeugnissen des Leich, beim Mönch von Salzburg 
(späteres 14. Jh.) und bei Heinrich von Laufenberg (1390-1460) nicht von 
der Hand zu weisens. Spätere Zeugnisse als diese beiden nennt auch 
UESULA AARBUEG nicht mehr, die ihren Artikel 'Lai, L e i ~ h ' ~  mit den fol- 
genden Feststellungen abschließt: "Die Musikgeschichte der Gattung ist 
noch ungeschrieben . . . Voraussetzung hierzu und wichtiitee Desiderat 
wäre eine kritische Gesamtausgabe der erhaltenen frz., provenz., lat. 
(d. h. auch die der früheren Sequenz) und deutschen Melodien einschließ- 
lich der strophischen Laiformen. Auch die Textgeschichte der Gattung ist 
noch nicht im Zusammenhang dargestellt worden". Der folgende Beitrag 
bringt - wenn auch nur mit einem einzigen, späten Zeugnis -Material 
für eine solche Aufarbeitung, mag diese nun in Form einer Ausgabe oder 
einer Darstellung4 vorgenommen werden. 

B. ST&LEIN, Sequenz, MGG 12 (1965), Sp. 522-49 mit 2 Tafeln und 10 Bei- 
spielen. 
' Im Zusammenhang der Frage von Ubersetnuigen geistlicher iateinischer Texte. 

Zu den geistiichen Liedern desMönchs demnächstNäheres in derNeuausgab dumh 
F. V. SPECE~ER. 

schen Literatur 
Im Artikel 'Leic 
hältnisse im späte 
weitere Beispiele aus dem 14.115. Jh. , , 
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&rsu@e@bm vee Ku1 S. Gtrthko 
$990. XI, 200 Seit* Lw. 26- Dbl 

(P&@ h # & a  Nodttiß. dw Sckriftm. Brnd 21) 

B& m ~ )  haum tb vqa dez @zca~~mtileIteit d u  brrner k w ,  G8tthgu ProfU- 
&R uad ck B o r m ~ n  ia b t d m  Swudiuur Albmdt von H& (1908-ii77) 
6 ÜPCI ~ c ü  a ~ i B  &B H J ~  @i<~i rw dm g e r n  ~ v o l d ~ k ~ i r ~  
daer Spedlc konu@bolam htu. BPI ~ r g g e b d s  G w d  bt nbu wo& dd? reini 
IirerrwMtduio k i ) b  ni& vedtJ&w WLIQ Sie rind in Briefen und Ta@- 
kahm rarmr, $er $&% Td w&m in dae .ecirdngw Anrdgeu von &hnae S b '  - d a  OIptIogepbeiw dm Zoic erediaad - akrrr Ibnga8e da Vorfauw. - Die vor 
IbgsoBe T@araucwc~ r U I  ddmu briwgao, H d a ~  Litonnirbidk xugän$iidtu zu muhen 
ris i*t d m u l  M e t < .  M& EinrtPlliuy xu dm wichrigrten OIJulran d u  nahntikea 
nireglibsrui fiftranir und nraieetlieh da Liunw ds 18. JaRsBundanr ~ufxuxrigeu Du 
vblNsipe Md iCd @Ws durd die Vbr(iffmtli&uu$ b i i  uagednuktcr h ~ f l & M .  
ü$ar B u p d w ~ ,  d;e fiu die GGA hcimmt wuea, wwb B a n b W d i o r  Rsunsionsr 
uu der Zeit V* Bss tlMd% far dir W h ,  die hkr mmb in sww ab!&mBt wudm 

BENJAMIN MEUKTRCFaS ANTHOLOGIE 

Hmn von H~ffrnvrnswalddu und Anderer Deutschen 
aurnrlcrcncr und bißhcr uapednickter Gedichte 

dritter Th41 
Eurh dwr &dm& vom Jrhr, 1703 mir eLnu Mtirceea Euilai~y und h w t m  

HcnupptMm vrie An* Oe- dr Cipua und EM. hlmr Meqw 
1PIO. XXXfXX $?P Srifnr 41 1 Abbiidmg im ruxt md I writsmr AbW1xng 

Engk breed. U p  D.% f N b i d d e  JIIUS&~I .üt#r~hrnv#rbr. NI= Folge. BI& 22) 

Der dtitto Bund dtr N#irkirduh Sammlung, drt dem rwsitsn von 1697 cnt an& o i m  
Uat~rbredsung \-on &rcrur Jlhrrn folgta, unrrrrhcidec sich von den &den vormg~gui- 
rslu.s d*dwQ, diß *~lmaldau und lohrnpein fast vallis fehlen und an ihre Sceiie 

tr i lwei~  ;km AUAU~&. h&di ~ahuin voa Barer ;t a& mit 35 &dirhfea vometen 
alle anderen mir eintr iuffrll~nd geringen Ano.hl. So rpis~~lr  geruh diucr dritte B w i  
die geistosgudiididkb Siairtlon der rmm h k d e  da 18. Jihrhundsm gqau wider. 

Ma Niemeyer Verlag Tübingen 


